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nehmen alle Poſtämter, Briefträger, 
unſere Ausgabeſtellen und die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Beſtellungen auf die 
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Tagesſchau. 


Im Reichstage wurde auch geſtern noch 
über die Vorlage, betreffeno Re chts fähigkeit 
der Berufs vereine verhandelt. 

* Inder braunſchweigiſchen Thron: 
Tolgefrage liegt eine Entſcheidung des Herzogs 
von Cumberland noch nicht vor. 

» Ungariſche Landwirte ziehen die 
Einführung von Kulis zu Erntearbeiten in 
Erwägung. / 

Der ruſſiſche Miniſterpräſident 
Stolypin läßt erklären, daß er Reformen zu 

unſten der Juden durchſetzen wolle. 
* Auf einem franzöſiſchen Torpedo 
Ichulſchiff im Hafen von Toulon entſtand in: 
olge einer Exploſion ein Brand, der das ganze 
Schiff zerſtörte. Man befürchtet, daß auch Menſchen⸗ 
leben dabei vernichtet wurden. 

- — — 

Duceder die mit » bezeichneten Nachrichten findet ſich 

näderes im Text. 


Die Rechtsfähigkeit der 


Berufsvereine, 
Praktiſche Bedenken. 


Aus gewerkihafllihen Kreiſen wird uns 
geſchrieben: In erſter Linie muß dem Geſetz⸗ 
entwurf betr. Gewerbliche Berufsvereine ent⸗ 
gegengehalten werden, daß er eine Arbeit iſt, 
welche das praktiſche Leben vernachläſſigt. 
Gleich der Paragraph 1 des Entwurfes 
wird zu Unklarheiten und Streitigkeiten 
führen. Es heißt dort, daß nur Verbänden 
von, Arbeiterndesſelben Gewerbes 
oder verwandter Gewerbe“ ein An⸗ 
recht auf Eintragung zuſteht. Nun geht aber 

ie heutige Gewerbſchaftsbewegung immer mehr 
auf einen Zuſammenſchluß hinaus, die früheren 
ranchenorganiſationen, die ſpeziellen Berufs⸗ 
dereine, gehen mehr und mehr auf in den 
großen Induſtrieverbänden. Dadurch ſind dieſe 
Loben Verbände oft ſchon Vertretungen von 
erufen, die ſehr wenig „Verwandtes“ mitein⸗ 
ander haben. Behielte 3. B. der Metallarbeiter⸗ 
verband die Rechtsfähigkeit, wenn die Ver⸗ 
bände der Kupferſchmiede oder Schmiede in 
m aufgingen, wie ſchon öfters geplant war? 
tellt der Holzarbeiterverband eine Vereinigung 
von Arbeitern „desſelben Gewerbes“ dar, da vor 
urzem die Vergolder ihm beigetreten find, oder 
würde dieſer Verband einmal die et 
verlieren, wenn der Verband der Glaſer in ihm 
aufgehen würde, wie gleichfalls ſchon öfters 
erörtert worden iſt? Oder weiter: kann der 
Verband der Gemeindearbeiter die Rechtsfähig⸗ 
eit in Anſpruch nehmen, da er kommunale 
rbeiter der verſchiedenſten Art in ſich ſchließt, 
muß ſich der Verband der Handels- und 
ransporfarbeiter wieder auflöſen, da er in 
einer heutigen Zuſammenſetzung gleichfalls die 
derſchiedenſien Berufe in ſich ſchließt? Die Anz 
erkennung der Berufsvereine müßte alſo eine 
Spaltung in der Arbeiterbewegung zur Folge 
den. Dabei iſt vergeſſen worden, daß unſere 
tbeiterverbände längſt nicht mehr bloße 
ampforganiſationen ſind, ſondern zu einem 
auptteile auch Unterſtützungs vereine. 
erade aber als ſolche iſt eine weitere 
entraliſation nur zu wünſchen, denn nur in 
oßen 4. e können die Unter⸗ 
ützungseinrichtungen gut ausgebaut werden. 

Im Paragraph 3 des Entwurfes heißt es: 

h Die Satzung kann beſtimmen, daß für Per- 
onen, die dem Verein als Mitglieder 
Mindeftens ein Jahr lang angehört haben, die 
Wie 55 auch nach dem Ausſcheiden aus 
N * für dieſe maßgebenden Beſchäftigung für 
ie Dauer eines Jahres und darüber hinaus 
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ſo lange aufrecht erhalten werden darf, als ſie 
nicht zu einem anderen Gewerbe oder anderen 
Beruf übergegangen ſind. Danach müßten 
Gewerkſchaftsbeamte, die in anderen Or⸗ 
ganiſationen beſchäftigt ſind, Arbeiterſekretäre, 
Beamte der Genoſſenſchaften uſw. ausge⸗ 
ſchloſſen werden, auch wenn ſie noch ſo lange 
Förderer einer beſtimmten Organiſation waren. 

Teilweiſe wird im Entwurf geradezu Un⸗ 
mögliches verlangt; der Paragraph 7 beſtimmt 
3. B. daß an Stelle der Verſammlung der 
Mitglieder ein Aus ſchuß tritt. Dieſer Aus- 
ſchuß muß aus mindeſtens 50 Mitglie⸗ 
dern beſtehen, es tritt aber für jedes Tauſend 
Mitglieder je noch 1 Ausſchußmitglied hinzu, 
ſo daß alſo der Metallarbeiterverband mit 
ſeinen 320 000 Mitgliedern einen Ausſchuß 
von 370 Mitgliedern aus den verſchiedenſten 
Teilen Deutſchlands hätte. Welche Summen 
würde allein eine Ausſchußſitzung koſten? Fer⸗ 
ner verlangt der Entwurf, daß unter gewiſſen 
Vorausſetzungen eine Mitgliederverſammlung 


einberufen werden kann. Wie ſollen derartige 


Mitgliederverſammlungen abgehalten werden? 
Auch nur ein mittlerer Verband von 10 000 
bis 20 000 Mitgliedern wird ſchwerlich ein 
Lokal finden, in dem eine ſolche Mitglieder 
verſammlung möglich wäre; im beſten Falle 
wäre zudem eine ſolche Mitgliederverſammlung 
das Ausüben der Herrſchaft von den Mitglie⸗ 
dern, die am Orte der Abhaltung der Ver⸗ 
ſammlung wohnen. Wenn der Verband der 
Metallarbeiter ſeine Mitgliederverſammlung 
nach dem Sitz der Hauptversammlung, nach 
Stuttgart, einberufen würde, ſo würden ohne 
weiteres die Metallarbeiter von Stuttgart den 
Ausſchlag geben und wenn die Holzarbeiter 
oder die Maurer ihre Mitgliederverſammlungen 
nach Hamburg oder nach Berlin einberufen 
würden, ſo würden wiederum die Mitglied⸗ 
ſchaften von Hamburg und Berlin den Aus⸗ 
ſchlag geben. Ferner iſt den Mitgliedern des 
Vereins nach dem Entwurf eine beglaubigte 
Abſchrift des Mitgliederverzeichniſſes zu gewaͤh⸗ 
ren! Welche Schikanen müſſen daraus entſtehen! 
Noch viele andere Einwendungen laſſen ſich 
gegen den Entwurf erheben. Dem allen läßt 
ſich freilich entgegenftellen, daß es den Arbeiter: 
organisationen immer noch freiſteht, die Rechts⸗ 
fähigkeit nachzuſuchen oder in der bisherigen 
Form weiter zu beſtehen, aber wenn nicht da⸗ 
mit gerechnet werden kann, daß ſich die Mehr⸗ 
zahl der Arbeiterorganiſationen anſchließt, ſo 
braucht von vornherein das Geſetz gar nicht 
gemacht zu werden. In den Arbeiterorgani⸗ 
ſationen wird wohl nicht mit Unrecht befürchtet, 
daß dieſem Geſetze bald andere folgen würden, 
die ſchärfere Preſſionsmittel zur Eintragung 
als rechtsfähiger Verein ausüben ſollen. Viel⸗ 
leicht läßt ſich die Vorlage immer noch ſo um⸗ 
arbeiten, daß etwas Brauchbares zuſtande 
kommt, ſo wie der Entwurf jetzt iſt, kann nicht 
viel Gutes an ihm geſehen werden. 

S nn Lu f 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstage., 


Berlin, 26. November. 

Die dritte Beratung über die Rechts⸗ 
fähigkeit der Berufsvereine. Die 
zweite Serie der einzelnen Parteiredner mar⸗ 
ſchiert auf, holt nach, was die erſte vergeſſen 
hatte und weiſt die Vorwürfe zurück, die von 
den Gegnern erhoben wurden. Das Haus iſt 
nicht gerade ſehr beſetzt, eine Abſtimmung ſteht 
nicht bevor und ſo kann manch einer, der noch 
bis vor kurzem den eifrigen Volksvertreter 
markierte, jetzt ein wenig ſchwänzen. Auch die 
Tribünen weiſen viele Lücken auf und am 
Bundesratstiſche ſitzt einſam und allein der 
Graf im Barte, der Lokomotivführer der 
deulſchen Sozialgeſetzgebung, der Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky. Zuerſt redet Herr 
Pachnicke von der freifinnigen Vereinigung 
einundeinhalb Stunden lang. Er redet die 
Vorlage in Grund und Boden, ohne aber ſcharf 
zu werden, denn daran hindert ihn ſein ſanft⸗ 
mütiger Charakter. Auch der chriſtliche Arbeiter⸗ 
ſekretär Giesberts, der Sozialpolitiker 
des Zentrums, ſpricht ziemlich lange. Seine 
Polemik richtete ſich zuerſt gegen das un⸗ 
ſchuldige Preußen, das er als die Verkörperung 
jeder Polizeiwillkür hinſtellt. In Oeſterreich 
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würde ein ſolcher Angriff ſicher das Signal zu ] es zum Schloſſe, wo die Begrüßung durch den 


einer allgemeinen Prügelei geweſen ſein; bei 
uns begnügt man ſich mit dem Ausdruck 
moraliſcher Entrüſtung. Dann geht Herr Gies⸗ 
berts den Sozialdemokraten zu Leibe. Aber auch 
dieſer Angriff wird nicht ruhig hingenommen. 
Wiederholte Zwiſchenrufe aus dem Lager der 
Roten kündigen gereizte Kampfluſt an, und 
gleich nach Schluß der Rede erhebt ſich der 
Salon⸗Sozialdemokrat Heine, der ihm Hieb 
auf Hieb zurückgibt nach dem Grundſatze: Wie 
du mir, ſo ich dir! So viel man in den Wandel⸗ 
gängen hört, wird dieſer Redner nicht ſo bald 
Schluß machen, und im Präſidium hat man die 
Abſicht, nach Beendigung ſeiner Rede die Debatte 
abzubrechen. Der Saal leert ſich zuſehends, 
ſelbſt von den Sozialdemokraten hört nur ein 


kleines Häuflein dem Genoſſen zu, und ſo macht 
man denn endlich Schluß! 


Sitzung vom 26. November 1906. 
Immer noch die Rechtsfähigke't der Berufsvereine. 
K hen Bundes ratstiſch Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
owsky. 

Bei der Fortſetzung der Beratung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die gewerblichen Berufs vereine führt 
Abg. Dr. Pachnicke (Freis. Vgg.) aus: Warum wurde 
nicht der vom Reichstage wiederholt vorgelegte Ent⸗ 
wurf für das vorliegende Geſetz benutzt? Dieſer Ent⸗ 
wurf war ſicherlich nicht ſchlechter als die Vorlage. Das 
Geſetz ſpricht nicht die Sprache des zwanzigſten Jahr⸗ 
hunderts, ſondern der fünfziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts, der Zeit des preußiſchen Vereinsgeſetzes, 
wo Mißtrauen und Aengſtlichkeit jede — — des libe⸗ 
ralen Geiſtes vernichtete. Die Sozialpolitik iſt darin 
mit der Agrarpolitik verquickt, dadurch wird die 
Unzufriedenheit der Arbeiterſchaft nur gefördert. Wir 
ſollten in der Förderung der Arbeiterwohlfahrt 
dem Beiſpiele Amerikas folgen. Der Kommiſſionsbe⸗ 
ratung ſtimmen wir zu. 

Abg. Giesberts (Zentr.) führt aus, um ein Aus⸗ 
nahmegeſetz oder um ein neues Zuchthausgeſetz handelt 
es ſich hier nicht. Wir werden ruhig und objektiv die 
Vorlage prüfen, und da, wo es nötig iſt, ſachlich und 
ſcharf Stellung nehmen. Die chriſtlichen Gewerkſchaften 
wollen nur wirtſchaftliche Zwecke verfolgen und die 
Arbeiter, die ſich von der ſozialdemokratiſchen Idee 
emanzipieren, ſammeln, ohne einer Partei Gefolgſchaft 
zu leiſten. as die Ausſchließung der Landarbeiter 
vom Koalitionsrecht anlangt, ſo meinen wir, daß die 
Schaffung von Arbeiterorganiſationen das beſte Ab⸗ 
wehrmittel gegen die Sozialdemokratie iſt. Sorgen 
wir dafür, daß kein Ausnahmegeſetz gegen die Land⸗ 
arbeiter geſchaffen wird, das einen Kleinlichen preußi⸗ 
ſchen Polizeigeiſt atmet, durch den Preußen immer 
mehr in den Ruf kommt, der reaktionärſte Staat zu 
ſein, ſo daß man ſich ſchließlich ſchämen muß, Preuße 
zu ſein. (Großer Lärm im ganzen Hauſe.) Die Be⸗ 
ſtimmungen der Einzelparagraphen des Geſetzes ſind 
ſo dehnbar, daß den Polizeibehörden eine unendliche 
Befugnis eingeräumt wird. Die Mängel der Vorlage 
ſind derart groß, daß es beſſer geweſen wäre, noch 
mit der Herausgabe zu warten und gleichzeitig die 
Frage der Arbeitskammern zu regeln. 

Abg. Heine (Soz.) ſagt: Das Geſetz iſt ein Mon⸗ 
ſtrum eigner Art, oder, wie das alte gute preußiſche 
Landrecht es nennt, eine Geburt ohne menſchliche Form 
und Bildung. (Heiterkeit) Wenn die Landardeiter 
von dem Koalitionsrecht ausgeſchloſſen werden, jo 
müßten auch die Grundeigentümer ihr Recht hergeben, 
die Löhne feſtzuſetzen und das Reſultat der Ernte zu 
Preis treibereien, zur Volksausbeutung zu benutzen. 
(Sehr gut.) Durch dieſes Geſetz wird jede Vereins⸗ 
tätigkeit unterbunden, die nicht als Berufs frage im 
engſten Sinne des Wortes anzuſehen iſt. Die poli⸗ 
zeilichen und gerichtlichen Schuhriegeleien werden ins 
ungemeſſene gehen. Die Organiſationen ſollen durch 
dieſes Geſetz möglichſt geſprengt werden. 

Darauf tritt Vertagung ein. 

Nächſte Sitzung Dienstag nachmittag 1 Uhr: 
Fortſetzung und Rechnungsſachen. 

Schluß 6½ Uhr. 
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Prinz und Prinzeſſin Johann Georg 
von Sachſen, die kürzlich in Tannes getraut 
worden waren, hielten am Montag morgen 
ihren Einzug in Dresden. Nachdem auf 
dem Bahnhof großer militäriſcher Empfang 
ſtattgefunden hatte, beftiegen der Prinz und die 
Prinzeſſin einen ſechsſpännigen Wagen, der von 
Gardereitern eskortiert wurde. Vor dem Rat: 
hauſe wurden die Neuvermählten durch den 
Oberbürgermeiſter Beutler mit einer Anſprache 
begrüßt. Nach Dankesworten des Prinzen ging 


König und die Mitglieder des königlichen Hauſes 
erfolgte. 

Die braunſchweigiſche Thronfolgefrage. 
Aus Braunſchweig wird gemeldet: In hieſigen 
Regierungskreifen iſt man der Anſicht, daß der 
Termin der Beantwortung des 
Landtagsbeſchluſſes für den Herzog 
von Cumberland am 23, Januar 1907 ab⸗ 
läuft. Sollte innerhalb dieſer Friſt der 
Herzog keine Stellung zum Beſchluſſe des 
Landtages genommen haben, wird erſt dann 
der Regentſchaftsrat weitere Schritte 
zur Löſung der Regentſchafts⸗ 
frage unternehmen. Bisher iſt von Gmunden 
im herzoglichen Miniſterium keinerlei Rück⸗ 
äußerung des Herzogs von Cumberland 
eingeg angen. 

Abg. Dreesbach +. Der ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabg. Dreesbach, Vertreter des 
Wahlkreiſes Mannheim⸗Schwetzingen⸗Weinheim, 
iſt am Sonntag an einem Schlaganfall auf 
einem Spaziergang bei Eichwalde im Alter von 
62 Jahren geſtorben. Dreesbach war 
lange Jahre hindurch Stadtverordneter bezw. 
Stadtrat in Mannheim. Von 1891 an vertrat 
er Mannheim in der zweiten badiſchen Kammer 
und von 1890 bis 1893, ſowie von 1898 an 
Mannheim⸗Schwetzingen im Reichstage. 

Aus dem Reichstage. Der Senioren⸗ 
konvent des Reichstags beſchloß geſtern, 
die Kolonialdebatten am Mittwoch 
beginnen zu laſſen, da der Reichskanzler, der 
ſelbſt das Wort dazu ergreifen will, am Don⸗ 
nerstag verhindert iſt. Die Frage einer Ver⸗ 
letzung der Immunität der Abgeordneten ſoll 
bei dieſer Gelegenheit noch nicht zur Verhand⸗ 
lung kommen. Die Interpellationen — betr. 
die Fleiſchnot, die Polenfrage, den 
Gerſtenzoll — ſollen vorläufig noch nicht 
auf die Tagesordnung geſetzt werden. — Nach 
einer Mitteilung des Präfidenten werden im 
Reichstag in den nächſten Tagen die Gene⸗ 
ralakte von Algeciras vorgelegt werden. 
Da einige ihrer Beſtimmungen ſich nicht in 
8 mit den Geſetzen des Deut⸗ 
[Ben Reichs befinden, ſoll dem Reichstag in 

ieſer Richtung eine Vorlage unterbreitet worden. 

Die Erledigung dieſer Vorlage muß noch vor 
Weihnachten erfolgen, da noch in dieſem Jahre 
in Madrid die endgültige Ratifikation der 
Akte bewirkt werden muß. 


Der geſcheiterte Handelsvertrag. Ein 
Teil der deutſchen Bevollmächtigten hat, da 
die Handels vertragsverhand lun⸗ 
gen mit Spanien abgebrochen worden 
find, Madrid bereits verlaſſen. Der andere 
Teil dürfte binnen kurzem ebenfalls hierher 
zurückkehren. da eine anderweitige Regelung 
des Handelsproviſoriums mit Spanien auch 
unmittelbar durch Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Madrid erfolgen kann. 

Maßnahmen zur Abhilfe der Fleiſchnot 
verlangen nunmehr auch die Han dwerks⸗ 
kammern, die ſich anfangs in der Agitation 
zurückgehalten hatten, in immer ſtärkerem Maße. 
So forderte die Handwerkskammer für den 
Regierungsbezirk Düſſeldorf in der letzten 
Vollverſammlung zur Beſeitigung der Fleſſch⸗ 
teuerung die Oeffnung der Grenzen 1 Schlacht⸗ 
vieh und eine Ermäßigung der Fleiſch⸗ und 
Futtermittelzölle. 

Die Bemannung der deutſchen Unterſee⸗ 
bootsflotille wird ausſchließlich aus 
Freiwilligen beſtehen. Auf Anfragen 
bei den Marineteilen an Land und bei den 
Schiffsbeſatzungen ſind ſehr viele Meldungen 
eingegangen, ſo daß der Bedarf bei weitem 
gedeckt iſt. Das Perſonal wird im weſentlichen 
dem Steuermannsdienſt und dem Maſchinen⸗ 
perſonal der Torpedodiviſionen entnommen. Es 
werden nur die phyſiſch und intellektuell brauch 
barſten Leute eingeſtellt. Die Beſatzungen der 
Boote ſollen in beſtimmten, nicht ſehr langen 
Zeiträumen immer wieder einer ärztlichen Unter- 
[uhung unterzogen werden. In kurzem werden 

ie Probe⸗ und Verſuchsfahrten des U 1 in 
der Eckernförder Bucht beginnen. 

Analphabeten im preußiſchen Heere. 
Nach den Angaben im Oktoberheft des Zen⸗ 
tralblatts für die geſamte Unterrichtsverwallung 
in Preußen betrug die Zahl der in dem Er⸗ 
ſatzjahr 1905 eingeftellten preußiſchen Mann⸗ 


ſchaften, die ohne SL." ung geblieben 
waren, beim Landheere 0,04 Prozent, bei der 
Marine ebenfalls 0,04 Prozent. Im Erſatz⸗ 
jahre 1885-86 bezifferte ſich ihre Anzahl auf 
1,74 Prozent bezw. 1,22 Prozent. Der Fort⸗ 
ſchritt in dieſen 20 Jahren ift, wie die „Köln. 
Zig.“ dazu bemerkt, unverkennbar auf den 
Umſtand zurückzuführen, daß die weltliche 
Schulaufſicht immer mehr zur Einführung 
gelangt iſt. Rückſtändig ſind vor den andern 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Poſen und Schleſien. 

Von der Bergarbeiterbewegung in 
Schleſien. Eine Vetitrauensmänner⸗ 
verſammlung ſämtlicher oberſchle⸗ 
ſiſcher Gruben, in der die drei großen 
oberſchleſiſchen Bergarbeitetverbände vertreten 
waren, fand am Sonntag in Kattowitz ſtatt. 
Die Verſammlung beſchloß, auf der Lohn⸗ 
erhöhung von 15 Prozent zu beharren und 
die Siebenerkommiſſion zu erſuchen, in den 
allgemeinen Streik einzutreten, falls die 
Forderung nicht bis Mitte | 


— 


a »#0@eutenot in Ungarn. Nach einem Tele- 
gramm aus Budapeſt beſchloß der landwirt⸗ 


ſchaftliche Verein des Beheſer Komitats geſtern 


einjtinmig, falls die Erntearbeiter bis zum 
31: Januar bei ihrer Weigerung, Ernteverträge 
abzuſchließen, verharren ſollten, aus China 
15000 bis 2000 O0Kulis zur Verrichtung 
der Erntearbeiten einzuführen. 
* Stolypin und die ruſſiſchen Juden. 
In der Judenfrage will Stolypin ſich, wie 
bereits gemeldet, nun doch zu einigen Reformen 
bequemen. Eine am Sonntag veröffentlichte 
halbamtliche Erklärung in der Juden⸗ 
frage beſagt im beſonderen bezüglich der Ver⸗ 
leihung des Rechtes an die Juden, überall 
Land erwerben zu dürfen, und bezüglich der 
Aufhebung der jüdiſchen Anſiedlungsgrenze, die 
Erledigung dieſer Fragen ſolle der Reichs ⸗ 
duma vorbehalten bleiben, weil derartige 
Maßregeln jetzt, zurzeit der Mobiliſation des 
geſamten Grundbeſitzes, voreilig wären. Noch 
„vor der Einberufung der Dum a 
würden folgende drei Maßregeln aus⸗ 
geführt werden: Aufhebung der beſchränkenden 
Polizeivorſchriften in den 25 Gouvernements, 
die innerhalb der jüdiſchen Anſiedlungsgrenze 
liegen, die Beröffentli gleichartiger Be⸗ 
ſtimmungen für die uden außerhalb der An⸗ 
ſiedlungsgrenze und Abſchaffung der Handels⸗ 
behinderungen für 90 Juden. Das wäre 
immerhin ſchon ein Mi. 
Die ruſſiſchen Revolutionäre bei der 
Arbeit. Auf Station Uhrus k, einer Zweig⸗ 
ftreke der Weichſelbahnen, überfiel eine 


bewaffnete Bande von Revolutionären 


den Stationsgendarmen, der erſchoſſen wurde. 
Darauf wurde die feuerfeſte eiſerne Kaſſe mit 
au geſprengt und ihres Inhalts beraubt. 
Alle Scheiben: des Gebäudes wurden durch Ge⸗ 
wehrſchüſſe zertrümmert, die Telegraphenapparate 
und Leitungen zerſchlagen. Die Täter ent⸗ 
kamen in die umliegenden Wälder. — In der 
Hauptſynagoge zu Kertſch wurde ein 
Faß mit Druchtypen, Revolvern, Pa⸗ 
trdnen und einem Bericht über die Tätig: 
keit der Revolutionäre entdeckt. — Im Theodoſia 


wurde geſtern auf der Straße ein Bom ben⸗ 


anſchlag auf das Leben des Generals 


Dawydow verübt. „Der General blieb un⸗ 


verletzt. Der Täter wurde verhaftet. — In 
Sebaſtopol iſt geſtern das Urteil über die 


wegen der Militärrevolte angeklagten 


Perſonen verkündet worden. Von dieſen 
wurden der Hilfsapotheker Kontorowitſch z um 

o de durch den Strang und 2 Soldaten zum 

ode durch Erſchießen verurteilt. 3 Soldaten 
wurden zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, andere 
zur Deportation, Zwangsarbeit, Verſetzung in 
die Strafbataillone oder zu Gefängnis verur⸗ 

teilt. — In Petersbug iſt der Bürger Kalfot, 
weil er fünf geladene Bomben im Beſitz gehabt 
hat, vom Kriegsgerichtnzum Tode durch den 
Strang verurteilt und geſtern hingerichtet 


Portsmouther Meuterei. Das 


. Marinekriegsgericht zu Portsmouth verurteilte 
eſtern den Heizer Moody, den Rädels⸗ 
hrer bei den 10 8 

Ar 


der Marinekajerne 
en Zuchthaus. 


am 4. d. Mts. zu 5 


3 


Schönſee, 27. November. Aufſehen er⸗ 
regt hier die Verhaftung des Spedi⸗ 
teurs Mizykows ki und feiner Ehefrau. 
Sie wurden dem Gerichtsgefängnis in Thorn 
zugeführt. Verleitung zum Meineid bildet den 

Gegenſtand der Unterſuchung. — Dreizehn hieſige 


Kaufleute machen bekannt, daß ſie ſich bei 
Strafe verpflichtethaben, keine Weihnachts⸗ 
geſchenke zu geben. 


; Mark gekauft. 


der Nachlaßregulierung ftellte ſich heraus, daß 


Gollub, 27. November. In der benach⸗ 
barten ruſſiſchen Grenzſtadt Dobrzyn 
find eine größere Anzahl Häuſer nieder⸗ 
gebrannt. Die hieſige freiwillige Feuerwehr 
hatte den weſentlichen Anteil an den Löſch⸗ 
arbeiten. a 

Culm, 25. November. Geſtern nachmittag 
brannte das dem Ackerbürger Kowalski ge⸗ 
hörige Haus in der Thorner Vorſtadt. Die 
freiwillige Feuerwehr war ſofort zur Stelle, 
und es gelang ihr in kurzer Zeit, das Feuer 
zu löſchen, jo daß nur der Dachſtuhl ausge: 
brannt iſt. 

Culm, 25. November. Das Beſtitzer 
Skibickiſche Ehepaar aus Drzonowo feierte das 
Feſt der Goldenn Hochzeit. 

Schlochau 26. November. Groß⸗ 
feuer »::: auf dem Rittergute Rit⸗ 
tersberg, Paul Finck gehörig, 
ſämtliche Wirtſchafts gebäude. Nur das Herren: 
und das Inſpektorhaus ſind verſchont ge⸗ 
blieben. Sämtliche Schweine, ſämtliches Feder⸗ 
vieh und 14 Zuchtkälber ſind in den Flammen 
umgekommen. 

Konitz, 26. November. Das Paul Kühnſche 
Hotel in Konitz gelangt am 20. Februar zur 
Zwangsverſteigerung. 5 

Pr. Stargard, 26. November. Ueber 


1 | das Bermögen des Drogenhändlers 


Otte, der vor kurzem mit Hinterlaſſung großer 

Schulden flüchtig wurde, iſt das Konkurs⸗ 

verfahren eröffnet worden. Die Maſſe iſt 

305 gering. Das Geſchäft beſtand kaum ein 
ahr. 

Marienwerder, 26. November. Herr 
Oberpräſident v. Jagow fährt am 
Dienstag vormittag nach Freyſtadt und von 
dort abends über Goßlerhauſen nach Melno, 
wo er bis zum 29. November früh verweilt; 
von dort kehrt er über Graudenz nach Danzig 
zurück. 

Marienburg, 26. November. Infolge 
leichtfſinnigen Hantierens mit 
einem Teſching ſchoß am Sonnabend der 
Dienſtjunge Robert Glitza, bei dem Beſitzer 
Eaß in Stadtfelde bedienſtet, dem Dienſtjungen 
Reinhold Zimmermann eine Kugel in den 
Uaterleib. Der Junge wurde ſchwer verletzt 
in das Marienburger Diakoniſſenkrankenhaus 
gebracht. — Am Sonntag abend 9 Uhr 
brannten Wohnhaus, Stall und Scheune 
des Hofbeſitzers Kirchfeld in Möskenberg 
nieder. 

Marienburg, 26. November. Auf der 
Beſitzung des Herrn Heinrich Enß in Jor⸗ 
danken bei Schropp brannte geſtern kurz 
nach 8 Uhr der Stall nieder. 15 Pferde und 


16 Stück Rindvieh kamen in den Flamen um. 


Neuteich, 25. November. Geſtern gegen 
Abend wurde in Schönhorſt Wohnhaus und 
Stall des Gutsbeſitzers J. Wiens und eine 
Scheune des Gutsbeſitzers B. Wiens einge⸗ 
äſchert. 

Elbing, 25. November. Auf Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft wurde heute der Ge⸗ 
ſchäftsführer der hieſigen Filiale des 
Kaffeegeſchäftes von Simpſon⸗Königsberg, Paul 
Baasner, verhaftet. Der Verhaftete 
wurde geſtern nachmittag mit einer leichten 
Wunde an der Stirn in ſeinem Geſchäfte liegend 
aufgefunden und gab an, daß er überfallen 
und niedergeſchlagen ſei und daß der Atten⸗ 
täter den Inhalt der Kaſſen geraubt habe, der 
zirka 350 Mark betragen haben ſoll. Die 
Polizei glaubte an einen räuberiſchen Ueber⸗ 
n um ſo weniger, da einerſeits in der leb⸗ 

aft frequentierten Gegend das Vorkommnis 
ſicher hätte bemerkt werden müſſen und da 
andererſeits die ganz leichte Verletzung an der 
Stirn kaum eine Bewußtlofigkeit herbeigeführt 
haben kann. Man nimmt vielmehr an, daß 
B. ſich die Verletzung ſelbſt beigebracht und 


die Geſchichte von dem Ueberfall erdacht hat, 


um das etwaige Fehlen des Geldes erklärlich 
zu machen. 

Danzig, 27. November. Die Oſt⸗ 
deutſche Holz⸗Induſtrie⸗ Aktien ⸗ 
geſellſchaft zu. Goſſentin hat in ihrer 
letzten Generalverſammlung beſchloſſen, ihr 


Grundkapital um 500 000 Mk. auf 1 Million 


Mark zu erhöhen. a i 

Danzig, 26. November. Der neue trans⸗ 
atlantiſche 14000 Tons⸗Dampfer 
für den Norddeutſchen Lloyd, welcher am 3. De⸗ 
zember auf der Schichauwerft vom Stapel läuft, 
ſollte urſprünglich den bereits angebrachten 
Namen „Hohenlohe“ erhalten. Nach der 
Memoiren⸗Sache ſoll er jedoch jetzt auf den 
Namen „Kleiſt von Nollendorf“ ge⸗ 
tauft werden. 

Neidenburg, 26. Nov. Herr Oehlrich⸗ 
Bialutten hat das der Witwe des verſtorbenen 
Landtagsabgeordneten von Kownacki gehörige 
RittergutKl.⸗Tauerſee für eine Million 


Schneidemühl, 26. November. Vor 
einiger Zeit ſtarb hier eine alte Dame. Bei 


wichtige o kumente fehlten. Man 
entſann ſich ſchließlich, daß die fraglichen Do⸗ 
kumente der Toten unter den Kopf 


gelegt worden waren. Das Grab wurde 


am Freitag geöffnet und dann fand man auch 
die Dokumente bei der Toten. 


den Thron ein Monarch beſtiegen, der „auf der 
Höhe feiner Aufgabe und feiner Zeit“ ſtehe, 


geſellſchaftliche Ordnung einzuſtehen, alle groß 
und weit angelegten Pläne des Monarchen 
nach beſten Kräften zu unterſtützen und zu 
fördern.“ 
Relativſatz auch verſichert, daß die Polen „um 
keinen Preis der 


Regierung der erzbiſchöfliche Stuhl von Poſen 
und Gneſen verliehen. n 


Aera der Verſöhnung erwartet hatte, ſo 
hat man ſich, wie gerade die letzten Wochen 
und Monate gezeigt haben, bitter getäuſcht. 
Stablewski war ein ſchwacher Kirchenfürſt, 
feine Schwäche aber war vor allem die Nach 
giebigkeit gegen das National⸗ 


ſchließlich den Sieg davongetragen über den 
Wunſch, es mit der preußiſchen Regierung, die 
ihn ſo hoch erhoben hatte, nicht zu verderben. 
Den Wendepunkt im Verhalten des Erzbiſchofs 
brachte, wie noch in allgemeiner Erinnerung, 
der Streik der polniſchen Schulkinder. 
erließ Stablewski jenen bekannten Hirtenbrief, 
in dem er offen für das 
die Regierung Partei nahm 


vom Domkapitel vorzunehmenden 


Amtes an eine ſolche Perſon als nicht geſchehen 


kapitel und der Staatsregierurgnichte zien 
wird und die Vakanz längere Zeit dauert. 
Wer in dieſem Falle bis zur Einſetzung eines 
ſtaatlich anerkannten Biſchofs biſchöfliche Rechte 
oder Verrichtungen einzeln oder insgeſamt 
ausüben will, muß dem Oberpräfidenten hiervon 
ſchriftliche Mitteilung machen und erklären, 
daß er bereit ſei, ſich eidlich zu verpflichten, 
„dem Könige treu und gehorſam zu ſein und 
die Geſetze des Staates zu befolgen“. Von 
dieſer Verpflichtung kann nur ein Beſchluß des 
Staatsminiſteriums dispenſieren. Innerhalb 
zehn Tage nach Empfang der Mitteilung kann 
der Oberpräſident gegen die beanſpruchte Aus⸗ 
übung der biſchöflichen Rechte Einſpruch erheben. 

Aus alledem geht hervor, daß der Staat 
die Möglichkeit hat, auf die künftige Verwal⸗ 
tung des Erzbistums Poſen⸗Gneſen entſchei⸗ 
denden Einfluß auszuüben. Wir haben das 


Zum Tode des Erzbischofs 


von Stablewski. 


Florian v. Stablewski, Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen und — wie er ſelber vor nicht 
langer Zeit deutlich und ſcharf betonte — Fürſt⸗ 
primas von Polen, hat genau 30 Jahre im 
öffentlichen Leben geſtanden. Er war Propſt 
in Wreſchen, als ihn ſeine Landsleute 1876 
zum erſten Male ins preußſſche Abgeordneten⸗ 
haus entſandten. Dort hatte er ſich bald als 
gewandter Redner einen Namen gemacht. Mit 


Vertrauen, daß er ſeine Rechte energiſch wahr⸗ 
nehmen wird, denn es liegt auf der Hand, 
wie bedeutſam die Perſon des neuen; Erzbi⸗ 
ſchofs für die Beſeitigung der nationalen Ge⸗ 
genſätze der Oſtmark iſt. 


— Perſonalien. Den Kataſterinſpektoren Steuer 
räten Leopold in Danzig und Gruhl in Oppeln 
iſt der perſönliche Rang der Räte vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

— Zur Ausſtellung von Einjährig Frei 
willigen Zeugniſſen berechtigt ſind in der 
Provinz Weſtpreußen nachſtehende Lehranſtalten: 
die Gymnaſien in Culm, Danzig (König 
liches und Städtiſches), Dt. Krone, Elbing, 
Graudenz, Konitz, Marienburg, Marienwerder, 
Neuftadt, Pr. Stargard, Schwetz, Straßburg 
und Thorn; die Realgymnaſien Danzig 
(Johannisſchule) und Thorn; die Oberreal⸗ 
ſchulen in Danzig (Oberrealſchule zu St. Petri), 
Elbing und Graudenz: die Progymnaſien Berent, 
Dt. Eylau, Dirſchau, Löbau, Neumarkeund Pr. 
Friedland; die Realprogymnaſien in Brieſen 
und Zoppot; die Realſchulen in Culm, Dirſchau, 
Langfuhr (von Conradi'ſche Erziehungsauſtalt), 
Rieſenburg und Tiegenhof; die Schullehrer⸗ 
ſeminare in Berent, Danzig⸗Langfuhr, Dt. 
Krone, Graudenz, Löbau, Marienburg, Neuſtadt, 
Pr. Friedland, Thorn und Tuchel und die 
Landwirtſchaftsſchule in Marienburg. 

— Die neue Anweiſung für die Aus 
bildung der Regierungsbauführer des Waller; 
und Straßenbaufaches wird im „Staats⸗Anz. 
veröffentlicht. N 

— Weſtpreußiſcher Guſtav Adolf-Haupt 
verein. Der Vorſtand tritt am 28. November 
in Danzig unter dem Vorſitz des Herrn Ge 
neral⸗Superintenden D. Döblin zuſammen, um 
über die jährlichen Unterſtützungen an bedürftige 
evangeliſche Gemeinden zu beraten. 

— Zur Frage der Auskunfterbeitund 
über die Löhne cz. durch die Arbeitgeber 
hat der Finanzminiſter an geordnet, daß vor 
Einleikungeines Strafverfahrens 
nach 88 74 und 76 des Einkommenſteuerge“ 
ſetzes an ihn zu berichten und [eime Ent’ 
ſcheid ung abzuwarten ſei. Die Be 
richte ſollen ergeben, ob die Arbeitgeber überhaup! 
keine, verſpätete, unvollſtändige ode unrichtige 
Angaben gemacht und welche Entſchuldigungs“ 
gründe ſie angegeben haben. — Wie wir er 
fahren haben ſich verſchiedene große Firmen 
der Provinz, darunter auch eine hieſige, ge 
weigert, die geforderte Auskunft zu erteilen. 
Sie wollen eine gerichtliche Entſcheidung an‘ 
ſtreben. Auf den Ausgang der bevorſtehenden 
Prozeſſe darf man mit Recht geſpannt fein. 

— Die Seife wird teurer. Wegen 
Mangels an Schlachtvieh kommen 
tieriſche Fette, die früher faſt ausſchließlich zu 
Seifenfabrikation verwendet wurden, ihrer 
geringen Menge wegen überhaupt nicht mehl 
in Betracht. An anderen Rohmaterialien, 
Kokosöl, Palmkernöl, herrſcht ein bisher noch 
nie dageweſener Mangel, jo daß in der Seifen‘ 
induſtrie eine wahre Kalamität zu verzeichnen 
iſt. In Süddeulſchland ſollen allein 7 . | 

E 1 
übt 


dem gemäßigten Flügel der Fraktion hatte er 
auf dem Wege der „Verſtändigung“ Vorteile 
für die Polen zu erlangen geſucht und 1891, 
auf dem Thorner Katholikentag, 
hielt er jene bekannte Rede, in der er die 
Polen als die Söhne eines Volkes bezeichnete, 
das ſeine Zugehörigkeit zum Weſten 
nie verleugnet habe, in der er vor 
Rußland warnte, das von jeher der er⸗ 
bittertſte Feind der katholiſchen Kirche ge⸗ 
weſen ſei, und in der er „ſeine“ Polen 
ermahte, nachdem der Kulturkampf und die 
antipolniſchen Geſetze überſtanden und nachdem 


„unter allen Umſtänden für die ſtaatliche und 


Zwar hatte Stablewski in einem 


elt ihre nationale Eigen⸗ 
art aufgeben“ und ſtets darum kämpfen würden, 
daß es ihnen erlaubt werde, „als Polen inner⸗ 
halb der preußiſchen Monarchie zu leben.“ 
Immerhin ſtand die Sprache Stablewskis aber 
in einem ſo wohltuenden Gegenſatz zu dem, 
was man bis dahin aus dem Munde eines 
hohen polniſchen Geiſtlichen zu hören gewohnt 
war, daß ſie belohnt werden mußte. Und ſo 
ward dem Propſt von Stablewski noch am 
2. November ſelbigen Jahres von der preußiſchen 


Wenn man von Stablewskis Regiment eine 


olentum. Sie hat bei dem Verſtorbenen 


Da 
lentum und gegen 


Florian v. Stablews ki iſt in einer ſchweren Zeit 
aus ſeinem Wirkungskreiſe abberufen worden, 
ſein Nachfolger wird vor eine faſt übermenſch⸗ 
liche Aufgabe geſtellt werden. Hatte der Ver⸗ 
blichene die Erwartungen, welche die Regierung 
auf ihn ſetzte, nicht erfüllt, ſo gilt es nunmehr, 
den erzbiſchöflichen Stuhl mit einem Manne zu 
beſetzen, der eine eiſerne Energie beſitzt und ſich 
ſeiner Verpflichtungen als deutſcher Kir⸗ 
chenfürſt voll bewußt iſt. Dieſes Ziel iſt für die 
Regierung um ſo ſchwerer zu erreichen, als ſie 
nicht das Recht hat, den künftigen Erzbiſchof 
zu ernennen, ſondern nur ſeine Wahl zu beein⸗ 
fluſſen. In wie weit der Staat ſeine Intereſſen 
durch Beinfluſſung der Neuwahl wahren kann, 
ſei kurz dargelegt. 

Nach Vereinbarungen mit der römiſchen 
Kurie iſt der Landesherr berechtigt, vor der 


Fabriken ſtill ſtehen. Wie die Drog mil, 
teilt, wird die Preisſteigerung noch ſtütz 
durch die Erhöhung der Eingangszölle für 
gewiſſe Oele, die in der Seifenfabrikation bis“ 
her Verwendung gefunden haben. Seit einige“ 
Zeit wird aus allen Provinzen eine Erhöhung 
der Seifenpreiſe gemeldet. Unſere Hausfrauen 
werden ſich auf weitere Preisſteigerung gefaß! 
machen müſſen, aber die Konkurrenz wird 25 
für ſorgen, daß die Bäume nicht in den Himme 
wachſen. 3 
— Deutſche Kolonial - Geſellſchaft, Ab 
teilung Thorn. Der geſtern im Artushof ve” | 
anftaliete Vortragsabend wies einen über« 
regen Beſuch auf, der Spiegelſaal und d 
Nebenräume genügten nicht, um die Ge auf, 
zunehmen, ſo daß viele vor Beginn | 
trages umkehren mußten. Der Vo end 
Herr Generalmajor Griepenkerf); e d g 
Sitzung und erteilte Herrn Hauptmann Babe | 
vom Großen Generalſtabe das Wort qu feine, 
Vortrage über „Der Krieg in S tdwel 
afrika und feine Bedeutung fü 


eigentlichen Wahl diejenigen bei einer 
Vorwahl in Ausſicht genommenen 
Kandidaten zu bezeichnen, die ihm 
nicht genehm ſind (personae minus gratae). 
Dieſe Perſonen können rechtsgültig nicht ge⸗ 
wählt werden. Zudem kann von der Staats 
regierung gegen die Anſtellung jedes 
Geiſtlichen (nach einem Geſetze vom 11. 
Mai 1873) Einſpruch erhoben werden 
mit der Wirkung, daß die Uebertragung des 


gilt. Nun iſt es natürlich denkbar, daß eine 
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Dom⸗ 


u 


— 


die Zukunft“. Der Vortragende, wei 
früher dem Generalſtabe der Schutztruppe in 
Südweſtafrika angehörte und den Krieg gegen 
die Hottentotten und Hereros mitgemacht hat, 
gab in feſſelnder Ausführung zunächſt ein Ge⸗ 
ſamibild des Krieges, indem er etwa folgendes 
ausführte: Der Hererofeldzug, der am 12. Januar 
190k ausbrach, begann mit der Ermordung von 
150 Farmern, Frauen und Kindern. Die 
Plötzlichkeit des Aufſtandes, die Verſchwiegenheit, 
die der Feind bis dahin bewahrte und die 
Einheitlichkeit der Organiſation laſſen auf eine 
lange Vorbereitung zum einmütigen Vorgehen 
gegen die Weißen ſchließen. Die Urſachen des 
Aufſtandes glaubt man einerſeits auf die zu 
gelinde Behandlung der Eingeborenen durch 
den Gouverneur, wodurch ſie übermütig wurden, 
zurückführen zu müſſen; anderſeits ſollen die 
den Eingeborenen von den Händlern auf⸗ 
gebürdeten Schulden und ferner die Uebergriffe 
der deutſchen Farmer ſowie die Härte der Be⸗ 
amten den Aufſtand veranlaßt haben. Die 
eigentliche Urſache des Kampfes iſt jedoch in 
dem Raſſengegenſatz zwiſchen den Eingeborenen 
und Weißen zu ſuchen. Wenn es etwa möglich 
wäre, mit andern afrikaniſchen Raſſen gut auszu⸗ 
kommen, ſo iſt ein Einvernehmen mit den beiden 
Hauptvolksſtämmen Südweſtafrikas, den Hen 05 
und Hottentotten, eg ihres Selbjtän ig» 
keitsgefühls und ihrer Abneigung gegen die 
Kultur faſt ausgeſchloſſen. Die beiden von 
einander ſonſt verſchiedenen Volksſtämme, die 
der Redner in kurzen Zügen ſchilderte, ſind in 
ihrer Falſchheit, Hinterliſt und Treuloſigkeit 
gleichen Charakters. Die Hereros, ein großer 
ſchlanker Bantu⸗Stamm von dunkelbrauner 
Hautfarbe, ſtehen auf niedrigerer Kulturſtufe 
als die Hottentotten. Von den vielfachen 
Segnungen der Kultur haben ſie nur den Tabak 
und den Schnaps angenommen. Da ſie ſonſt 
keine Kunſtfertigkeit beſitzen, können ſie nur 
als Erdarbeiter und Viehwächter Verwendung 
finden. Ihr einziger Beſitztum iſt ihr Vieh, 
um dass auch oft ſchwere Kämpfe während 
des Krieges entbrannten. Die Hottentotten, 
ein Volksſtamm von monogoliſchem Typus, der 
durch ſeine Streifzüge auf ſchnellen Pferden 
are die Hunnen erinnert, find kultivierter als 
die Hereros, in ihrer Beſchäftigung find fie 
den letzteren gleich. Die kleinen deutſchen Ab⸗ 
teilungen, die in das Aufſtandsgebiet geſandt 
wurden, imponierten den Feinden wenig, ließen 


vielmehr den Glauben an die geringe Macht⸗ 


fähigkeit Deutſchlands gegenüber dem Auf⸗ 
ſtande aufkommen. Eine Sparjamkeit gegen⸗ 
über den Bedürfniſſen der Kolonien, müſſe 
hierbei bemerkt werden, komme dem Lande 
teuer zu ſtehen. Gegenwärtig geht eine Be⸗ 
wegung über ganz Afrika unter dem Loſungs⸗ 
wort: „Afrika den Afrikanern!“ Man will 


das Land von Europäern ſäubern und ein 


großes afrikaniſches Reich unter der Führer⸗ 
ſchaft Aethiopiens gründen. Die zahlreichen 


Aufſtande der letzten Zeit ſind ein Beweis da⸗ 


für, daß es den Afrikanern mit dieſer Abſicht 
ernte iſt. Die Deutſchen find die erſten, an 
denen die Schwarzen ihre Kraft erprobten, 
unfere Siege werden daher auch den anderen 
euxopäiſchen Mächten, die in Afrika Kolonien 


beſitzen, zum Vorteil gereichen. Darum ſollten 


wir auch bei unſerm Vorgehen gegen den 
Feind die Unterſtützung aller intereſſierten 
Mächte finden. Wir haben es in Südweſt⸗ 
afrika mit nicht zu unterſchätzenden Gegnern 


zu tun. Dementſprechend hat der Krieg uns 


auch ſchwere Opfer gekoftet: bis jetzt find 
73 Offiziere, 663 Mann gefallen, 86 Offiziere 
54 Mann verwundet, an Krankheiten ſtarben 


26 Offiziere und 698 Mann. Der Herr Vor⸗ 


tragende ging dann näher auf den Krieg ein. 
Nach dem Ausbruch des Aufſtandes verſuchten 
die Hereros, ſich in Okahandya . 


ii Die deutſchen Truppen waren zu dieſer Zeit 


gegen die Bondelswarts nach dem Süden ge⸗ 
zogen. Die zweite Feldkompagnie machte bei 


der Nachricht von den Ereigniſſen im Norden 
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bei Gibeon Kehrt und nahm nach ſchweren 
Gefechten unter der Führung des Hauptmanns 


Franke Windhuk, Okohandja und Amaruru 


ein. Die Hereros, die ſich darauf nördlich der 

ahn zuſammengezogen hatten, wurden öſtlich 
von der Kolonne Glaſenapp und weſtlich von 
bteilung Eſtorff angegriffen. Hauptmann 
r rückte gegen die ſüdlich der Bahn ſte⸗ 
henden Otjimbinguer Hereros vor. In den 
Gefechten bei Otjihinamapaparero, Owikokorero, 
Ohaharui, am Löwenberg hatten unſere Truppen 
grobe Verluſte. Die Abteilung Glaſenapp, die 
ſchwer an Typhus litt, mußte ausſcheiden. 
Nach ſiegreichen Zügen kehrten Major von 
Eſtorff und Hauptmann Puder nach Okahandya 


zurück; hier wurde eine Hauptabteilung von 
etwa 900 Mann unter Oberſt Leutwein ge⸗ 
dildet. 
April 


Das Gefecht bei Onganjira am 9. 
1904, das der Redner eingehender 
ſchilderte, war eins der glänzendſten des gan⸗ 


den Feldzuges. Am 13. April kam es bei 
ODueiumbo zu einem Zuſammenſtoß mit dem 
Feinde. In den mächtigen Dornbüſchen wurden 


ier Deutjäien von drei Seiten von einem über⸗ 
legenen Gegner angegriffen. Erſt beim Ein⸗ 
treffen weiterer Streitkräfte ging es von Ovi⸗ 
umho igegen den Feind los, der ſich ſchließlich 
nach dem Waterberge zurückzog. Es wurden 


neue Truppen herangezogen, mit denen Eſtorff 


Im Mai 1904 von Okahandya aus den Here⸗ 
ros den Fluchtweg zur engliſchen Grenze ab⸗ 
ſchnitt. Unſere Truppen, denen ſich auch General 
v. Trotha und Oberſtleutnant v. Beaulieu an⸗ 
ſchloſſen, umſtellten den am Waterberge befind⸗ 
lichen Feind. An eine Einkeſſelung der 60 000 
Hereros mit 6000 Kriegern im dichten Dorn⸗ 
buſch durch eine kleine Abteilung war nicht zu 
denken, unſere Truppen ſuchten ſich vielmehr 
in die Maſſen „hineinzubohren.“ Große Ab⸗ 
teilungen des Feindes konnten durch das Gebüſch 
geſchützt unbehelligt vorbeiziehen. Am 11. Au⸗ 
guſt wurde der Feind oſtwärts in das Sandfeld 
zurückgeſchlagen, wobei er ſein Vieh zurücklaſſen 
mußte. Der Widerſtand der Hereros war nun 
gebrochen und im Oktober 1904 konnte Trotha 
mit dem Bewußſein, daß der Hererokrieg be⸗ 
endigt ſei, nach Windhuk zurückkehren. Zu 
dieſer Zeit brach der Aufſtand der Witbois 
aus, dem ſich die Hottentotten anſchloſſen. 
Hendrik Witboi marſchierte zuerſt auf Kub vor, 
das von der Kompagnie Franke unter Ober⸗ 
leutnant Ritter verteidigt wurde. Im entſchei⸗ 
denden Moment kam Oberſt Deimling mit 
ſeiner Abteilung zu Hilfe, ſo daß der Feind 
zurückgeſchlagen wurde. Einem neuen Angriff 
hielt die Kolonne Meiſter im Ouobtal bei Gr. 
Nabas Stand. Mit Hilfe der Abteilung Deim⸗ 
ling wurde der Feind in die Wüſte getrieben. 
Bei den Karasbergen führte Deimling gegen 
Morengas Schar ein ſiegreiches Gefecht. Eine 
Reihe weiterer Gefechte brachte uns ſchließlich 
einen glänzenden Erfolg: Hendrik Witboi gilt 
für tot, ſein Bruder, ſein Sohn und der größte 
Teil des Witboiſtammes haben ſich ergeben. 
In allen Gefechten hatten wir Urſache, die 
Tapferkeit unſerer Gegner zu bewundern. Nach 
Erwähnung einiger Kriegsepiſoden, die einen 
Beweis von dem ſchweren Stand unſerer Sol: 
daten in Afrika gaben, kam der Vortragende 
auf die gegenwärtige Beſchaffenheit der Kolonie 
zu ſprechen. Für den Ackerbau ſind die Kolo⸗ 
nien nicht geeignet, dagegen umſomehr für die 
Viehzucht. Die Vorurteile, die man gegen die Ko⸗ 
lonien hat, ſchwinden, wenn man inbetracht zieht, 
daß die Farmer, die dort längere Zeit weilen, ſich 
wohl fühlen und viele Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften unſerer Schutztruppen ſich dort anſiedeln. 
Schaffensfreude und Unternehmungsgeiſt werden 
die Werte, die das Land birgt, erſchließen. 
Zudem ſind noch bedeutende unterirdiſche Schätze 
an Mineralien zu heben, z. B. Kupfer und 
Marmor. Der Feldzug hat ſicher manche 
Vorteile gebracht: Durch ihn wurden die 
Kolonien beſſer erforſcht, neue Waſſerſtellen 
und Anſiedlungsplätze entdeckt, ein guter Be⸗ 
ſtand von Farmern den Kolonien zugeführt 
und auch in geographiſcher Beziehung durch 
Verbeſſerung der Karte von Afrika Vorteile 
gewonnen. Die Opfer an Gut und Blut ſind 
nicht umſonſt gebracht und unſere Kolonien 
gehen einer ſicheren Zukunft entgegen. Eine 
Reihe Lichtbilder erläuterte den hochintereſſanten, 
lehrreichen Vortrag. Der Vorſitzende dankte 
dem Redner und ſtellte dann Vorträge der 
Herren Oberſt Dame, Kammerherr Graf 
v. Pfeil und Bergrat Knochenhauer in Ausſicht 
Im Anſchluß an den Vortrag fand ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein im Artushof ſtatt. 

— Der muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 
Abend, den Fräulein Ottilie Rhenſius, Konzert⸗ 
ſängerin von hier, und Herr Kurt Paulus, 
Mitglied des hieſigen Stadttheaters, am 3. De⸗ 
zember im Artushof veranſtalten wollten, muß 
wegen unverhofft eingetretener Schwierigkeiten 
bis auf weiteres ausfallen. Die bereits ge⸗ 
löſten Eintrittskarten werden wieder zurück⸗ 
genommen. 


— Kreistag. Den heutigen Kreistag be⸗ 
ſchäftigte in erftec Linie die neue Ordnung zur 
Erhebung einer Kreisſteuer vom Erwerbe von 
Grundſtücken und von Rechten, für welche die 
auf Grundſtücke bezüglichen Vorſchriften gelten, 
die mit einigen Aenderungen angenommen 
wurde. Den nächſten wichligen Punkt der 
Tagesordnung bildete die Schankſteuer, deren 
Höhe ſich nach der ſtaatlichen Betriebsſteuer 
richtet, die debattelos angenommen wurde. Es 
folgte dann die Prüfung, Feſtſtellung und Ent» 
altung der Kreisſparkaſſe, die ein erfreuliches 
Bild ergab. Den Schluß bildete die Ergänzung 
der Amtsvorſtehervorſchlagsliſte und einige 
Wahlen. 


— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag: Erſt⸗ 
aufführung der Novität: „Der Jubiläums» 
brunnen“, Schauſpiel in 4 Akten von Walter Bloem. 
— Das Stück fand am Neuen Theater in Berlin eine 
beifällige on und wurde ſofort von den meiſten 
Bühnen der Provinz angekauft. Es erinnert in ſeiner 
Wirkung an „Das große Licht.“ Der Verfaſſer — Walter 
Bloem — hat ſich beim hieſigen Publikum vor zwei 
Jahren durch ſein Schaufpiel „Es werde Recht“ unge⸗ 
mein günſtig eingeführt, ſo daß man auch dieſem, 
ſchen 2. Werke mit allgemeinſtem Intereſſe entgegen⸗ 
ehen darf. Die Hauptrollen ſpielen Herr Paulus, 
Herr Oscarſen, Herr Knauth und Fräulein Perron. — 
Freitag: Auf allgemeinen Wunſch noch einmalige Auf⸗ 
2 von „Hedda Gabler“. Sonntag: eine 

ovität, ein Schwank von Triſtan Bernard: „Fall 
Mathieu“, ein luſtiges Stück im Genre von „Prinz⸗ 
gemahl“, „Dame von Maxim“ uſw. Nachmittag: 
„Blumenboot“. Der Vorverkauf dazu beginnt 
am Mittwoch früh. 


Von einem Straßenbahnwagen um 
geriſſen wurde heute vormittag auf dem Alt⸗ 


ſtädtiſchen Markt eine Frau. Verletzungen hat 
Den Wagen: 


fie nicht weiter davon getragen. 
führer trifft keine Schuld. 


— Schwurgericht. In der zweiten Sache, welche 
geſtern zur Verhandlung kam, hatte ſich der frühere 
Poſtbote Adolf Auguſt Lehrke aus Sobbowitz, zurzeit 
in Strafhaft, wegen Verbrechens im Amte und Ur⸗ 
kundenfälſchung zu verantworten. Dem Angeklagten, 
der wegen ähnlicher Straftaten bereits mit 7 und 8, 
Monaten Gefängnis vorbeſtraft iſt, ſtand Herr Juſtiz⸗ 
rat Trommer als Verteidiger zur Seite. Die Anklage 
warf ihm vor, daß er Mitte Februar d. J. einen ihm 
übergebenen Geldbetrag von 22 Mark 39 Pfennig 
nebſt der dazu gehörigen Poſtanweiſung unterſchlagen und 
daß er zur Verdeckung der Unterſchlagung dieEintragung 
in das Annahmebuch erſt am 22. Februar, an welchem 
Tage er das veruntreute Geld zur Poſtkaſſe abführte, 
bewirkte. In Ausübung des Landbeſtelldienſtes ſoll er 
ferner im Januar einen Poſtanweiſungsbetrag von 
18 Mk. 80 Pf. unterſchlagen und das Geld erſt am 
4. Februar d. J. zur Poſtkaſſe eingezahlt haben. Am 
gleichen Tage ſoll der Angeklagte einen weiteren Poſt⸗ 
anweiſungsbetrag von 10 Mark, den er bereits am 
26. Januar in amtlicher Eigenſchaft erhalten hatte, zur 
Poſtkaſſe abgeführt und dieſen Betrag ſowohl wie die 
vorhin erwähnten in der Zwiſchenzeit, zu ſeinem Nutzen 
verwendet haben. Das Verbrechen der Urkunden: 
fälſchung wird darin gefunden, daß! er Angeklagte die 
Daten auf den Poſtein lieferungsſcheinen auf diejenigen 
Tage veränderte, an welchem ihm die Geldbeträge 
übergeben worden waren. Soweit die beiden letzteren 
Straffälle in Frage kamen, bekannte der Angeklagte 
ſich ſchuldig. Hinſichtlich der zuerſt gedachten Straftat 
beſtritt er ſeine Schuld. Die Geſchworenen ſprachen 
auch nur inſoweit das Schuldig über den Angeklagten 
aus, als er geſtändig war. Das Urteil des Gerichts⸗ 
hofes lautete auf eine Zuſatzſtrafe von 7 Monaten 
Gefängnis. — Heute gelangten 2 Sachen zur Ver⸗ 
handlung. Von dieſen betraf die erſte den aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführten, in Blotto wohnhaften 
Arbeiter Julius Dahms, der angeklagt war, am 
18. Auguſt dieſes Jahres zu Blotto an der 14 Jahre 
alten Ida F. aus Blotto ein Sittlichkeitsverbrechen 
verübt zu haben. Die Verteidigung des bereits vier⸗ 
mal vorbeſtraften Angeklagten führte Herr Rechtsan⸗ 
walt Warda. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete auf 2 Jahre 
Gefängnis und auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
während der Dauer von 4 Jahren. 

— Verſuchter Einbruch. Der Bäcker Otto 
Henſchke aus Konitz, der bei dem Gaſtwirt 
Preuß in der CTulmer Vorſtadt einen Einbruch 
verſuchte, wurde hierbei verhaftet. 

— Zugeflogen iſt ein Hahn. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,44 Meter über Null. 

„ NMeteorologiſches. Temperatur + 6, 
höchſte Temperatur + 8, niedrigſte + 5, 
Wetter: Regen; Wind: weit. Luftdruck 28,2. 


Penſau, 27. November 1906. 

— Unfälle. Am Sonnabend wurde eine Loko⸗ 
mobile von Penſau nach Gr. Böſendorf gebracht. Hierbei 
ſtrauchelte der Lenker der Hinterpferde, fiel vor die 
Lokomobile und wurde der Länge nach überfahren. 
Er war fofort tot. — Sonntag gingen die Mark⸗ 
waldſchen Eheleute aus Schmolln zur Kirche nach 
Penſau. Herr M. ging mit einem Mann voraus, 
während die Frau nachkam. Plötzlich hörte Herr M. 
einen durchdringenden Schrei ſeiner Frau. Ein Rad» 
fahrer hatte ſie überfahren. Frau M. trug eine Fuß⸗ 
verſtauchung davon, die ſie längere Zeit an das Bett 


feſſelten. 


Ein franzöſiſches Kriegsschiff 
in Flammen. 


Ein gewaltiger Schiffsbrand hat 
am Sonntag und Montag in Toulon ge⸗ 
wütet. An Bord des Torpedoſchulſchiffes „Al⸗ 
geſiras“ brach Feuer aus. In wenigen Augen⸗ 
blicken ſtand das ganze Schiff in Flammen. Die im 
Innern ſchlafenden Matroſen und Kadetten 
wurden ſofort alamiert, konnten mit knapper 
Not aber nur das eigene Leben retten, indem 
ſie ins Meer ſprangen. Das Schiff wurde mit 
dem geſamten ziemlich wertvollen Material 
zerſtört. Vier Torpedoboote, die in ſeiner 
Nähe lagen, mußten fortgeſchafft werden. Man 
iſt der Ueberzeugung, daß Menſchenleben 
nicht zu beklagen ſind. — Ein anderes 
Telegramm meldet uns dagegen: Das Schiff 
hatte etwa 500 Mann an Bord. Die Zahl 
der Verletzten ſoll ſehr groß ſein. 
Beim Appell fehlten 3 Mann. Die 
Feuersbrunſt ſoll durch Pulverexploſion ver⸗ 
urſacht ſein. Alle Schiffe der Rhede beteiligten 
fi) bei der Bekämpfung der Feuersbrunſt. 

Die letzten Nachrichten über den Brand 
lauten folgendermaßen. 

Nach Mel⸗ 


Paris, 27. November. 
dungen, die im Marineminiſterium aus Toulon 


eingegangen ſind, haben ſich von vier nach 
der Feuersbrunſt auf dem Schulſchiff Algeſiras 


als vermißt gemeldeten Matroſen 
drei völlig unverſehrt wieder ange 
funden. Von der Schiffsbeſatzung ſind 6 
Mann verletzt, von den Rettungsmannſchaften 
haben 8 Mann leichtere Schrammen davonge⸗ 
tragen. 

Toulon, 27. November. An Bord 
des ſeit Sonntag abend in Flammen ſtehenden 
Schulſchiffes Algeſiras explodierten geſtern 
früh fünf Exerziertorpedos, ohne an 
den in der Nähe befindlichen Schiffen Schaden 
anzurichten. Auch der Körper des Schulſchiffes 
ſelbſt iſt geſtern früh in Brand geraten. 

Die Algeſiras war 1855 gebaut und iſt das 


älteſte Fahrzeug der franzöſiſchen Flotte. Da 


es hauptſächlich als Schule für den Torpedo⸗ 
dienſt verwendet wurde, befanden ſich noch vor 
wenigen Tagen vierzig geladene Tor⸗ 


pedos an Bord. Wäre der Brand zu jener 


Zeit entſtanden, ſo wäre ein unabſehbares Un⸗ 


glück für den Kriegshafen die Folge geweſen 


* 


Berlin, 27. November. Zu dem Plane der 


Zulaſſung der Oberrealſchulabiturienten 
zum mediziniſchen Studium iſt innerhalb der 
letzten Tage eine bedeutſame Aenderung der 
Sachlage eingetreten. Unter ſämtlichen Bundes⸗ 
ſtaaten iſt nunmehr eine Einigung erzielt 
worden. Da die Zustimmung der noch aus⸗ 
ſtehenden Inſtanzen nicht mehr zweifelhaft ſein 
kann, ſo kann man damit rechnen, daß in nicht 
allzu ferner Zeit die Abiturienten der Ober⸗ 
realſchulen zum mediziniſchen Studium zugelaſſen 
werden. 5 b 

Berlin, 27. Nopember. Nach einer Meldung 
des „B. T.“ lautet bei der am 1. Dezember 
beginnenden Gerichtsverhandlung gegen den 
Köpenicker Schwindler Voigt die Anklage 
auf unbefugtes Uniformtragen, ſchwere Urkunden⸗ 
fälſchung, Betrug, Freiheitsberaubung und An⸗ 
maßung eines öffentlichen Amtes. 

Hamburg, 27. November. Ein gut geb lei⸗ 
deter Herr ließ am Dammtorbahnhof ſich von 
den Büfettangeſtellten die Kaſſe vorzählen, 
indem er angab, er ſei der Eiſenbahnmimiſter 
Breitenbach und wolle perſönlich revidieren. 
Er entfernte ſich dann dankend, ohne das Geld 
zu berühren. Als er ſich dann an der Droſch⸗ 
kenhalteſtelle zu ſchaffen machte, hielt ihn ein Ge⸗ 
päckträger feſt und veranlaßte ſeine Verhaftung. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß er ein ſeiner Sinne nicht 
ganz mächtiger baheriſcher Eiſenbahnadjunkt 


it. Nach Ermittelung ſeine Perſönlichkeit wurde 


er entlaſſen. tun. 

Toulon, 27. November. Es iſt jetzt feſt⸗ 
geſtellt, daß bei dem Brande an Bord des 
Schulſchiffes „Algeciras“ doch 3 Mann von der 
Beſatzung, die der Rauch am Entkommen ver⸗ 
hinderte, ums Leben gekommen ſind. Es ſind 
dies ein Schreiber, ein Bootsmann und ein 
Arbeiter. 

Rom, 27. November. Das Befinden des 
Papites, der wieder von einem ſchweren Po⸗ 
dagraanfall heimgeſucht wird, hat ſich in den 
letzten Tagen verſchlimmert. 5 

Peking, 27. November. In Lientſchau im 
Nordweſten von Wentung, wo am 28. Oktober 
v. Js. mehrere amerikaniſche Miſſionare ge⸗ 
tötet worden find, haben Chineſen an Kirchen⸗ 
eigentum Plünderungen begangen. Der 
amerikaniſche Konſal hat den Vizekönig um 
Schutz erſucht. »hlid 


F ———— — 


der Thorner Zeitung. 
(Ohne wo 3 5 
Berlin, 27. November. a 
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dann muß ich hinaus — na, und ein Riefe 
bin ich odoch auch nicht. Und wenn ich mich 
doch nie ale und immer friſch und munter 
bin, dam ank ich das nur den Fays echten 
Sodener Mineral Paſtillen. Die hab“ ich 


immer 
hab' ich i eine Paſtille im Mund. Das 
ſchützt vor Erkältungen, das nützt dem 
ganzen Or mus. Die Schachtel koſtet 
außerdem 85 Pfg. und das iſt keine Aus⸗ 
gabe, wenn wman dafür geſund und froh 
bleiben kann. In allen Apotheken, Drogen⸗ 
und Mineralwaſſerhandlungen zu haben. Man 
hüte ſich vor Nächahmungen. 5 
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Heute mittag entschlief sanft infolge eines 
Herzschlages in Dombrowken unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Königliche Hauptmann 


Anton Feldt 


aggr. dem 5. lothringischen Inf, - Regt. Nr. 144. 
Dombrowken b. Gr. Kruschin W. Pr., den 25. Novbr. 1906. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Friedrich Feldt 


Königl. Amtsrat. 


Die Trauerfeier findet am Mittwoch, den 28. November 
um 11 Uhr vormittags in Dombrowken, die Beisetzung 
am Donnerstag, den 29. November um 12 Uhr mittags 
in Culmsee von der Leichenhalle aus statt. 


Konkursverlahten, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Moses Bennigsohn in 
Schönsee Westpr. iſt in Folge 
eines neuen von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleichs⸗ 
termin auf 


den T. Dezember 1000, 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gericht in Thorn — Zimmer 
Nr. 37 — anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zar Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 23. November 1906. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


ade liche Bekanntmachung. 


ſtehende 
— Polizei „Verordnung 

Auf Grund der 88 137 und 139 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 (Geſ.⸗S. S. 195) in Verbindung 
mit den 88 6, 12 und 15 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſ.⸗S S. 265) 
und dem Geſetze vom 21. Dezember 
1904 (Geſ.⸗S. S. 291) wird hierdurch 
unter Zuſtimmung des Bezitks- 
Ausſchuſſes für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder folgendes 
verordnet: 

§ 1. Die Verpflichtung zur 
Feuerlöſchhilfe nach Maßgabe der 
dieſerhalb erlaſſenen Kreispolizeiver⸗ 
ordnungen bezw. der über die Feuer⸗ 
löſchhilfe erlaſſenen Ortsſtatuten er⸗ 
ftrekt ſich auf den Wohnort und 
einen Umkreis von 8 km um 
dieſen von dem Mittelpunkte der im 
Zuſammenhange bebauten Ortſchaft 
ausgerechnet; außerhalb des Wohn⸗ 
orts iſt dann keine Feuerlöſchhilfe 
zu leiſten, wenn dem Wohnorte 
ſelbſt eine unmittelbare Feuersgefahr 
(Gewitter) droht. 

Für auswärtige Brände beſtimmt 
die Polizei⸗Behörde die zu entſen⸗ 
denden Löſchgeräte und Mann⸗ 
ſchaften. 

2. Zuwiderhandlungen gegen 
dies Polizeiverordnung ſowie gegen 
die Vorſchriften der das Feuerlöſch⸗ 
weſen regelnden Ortsſtatuten werden 
ſofern nicht ſtrengere Strafvorſchriften 
zur Anwendung gelangen mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zur Höhe von 60 Mark, 
an deren Stelle im Unvermögensfalle 
verhältnismäßige Haftſtrafe tritt, 
beſtraft 8 

§ 3. Alle den Beſtimmungen des 

1 dieſer Verordnung entgegen» 
1 Drts= und Kreispolizeiver⸗ 
ordnungen werden hiermit auf⸗ 
gehoben. 

§ 4. Die Polizeiverordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
in Kraft. 

Marienwerder. d. 10. Novbr. 1906. 
Der Regierungs- Präſident. 
In Vertretung: 
gez. Lewald. 
wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 26. November 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Hashaltungs- und Gewetescuk 
ir len 


Bor bis auf weiteres jeden Donners⸗ 
ag vorm. pünktlich 10 Uhr und 
jeden Dienstag nachm. pünktlich 
3 Uhr eine Führung durch die 
Schulräume ſtatt. Verſammlungsort: 
Geſchäftszimmer der „Abteilung O. 


L. Vollmar, Vorſteherin. 


Dar lehne, gibt Otto Kleuſch Berlin, 


Schönhauſer Allee 128. (Rücktp.) 


Unkoſten werd. v. Dark. abgezogen. N 


Keine Vorauszahlungen. 


halt ſind am Orte die 


Gemäß 889 des Wahlreglements 
machen wir hierdurch bekannt, daß 
bei der am 12. d. Mts. ſtattge⸗ 
fundenen Wahl 

1. zu Repräſentanten auf 6 Jahre 
die Herren: 

Kaufmann Adolph Jacob, 

Rechtsanwalt Feilchenfeld, 

Kaufmann 5. Dann, 

A Siegfried Danziger, 
5 Raphael Wolif, 
75 Berm. Dekuczinski. 

2. zu Repräjentanten : Stellver- 
tretern die Herren; 

Kaufmann Adolph kewin, 

7 k. Galiorowski, 

2 Hdolf Heiler, 

3 Moritz [reifer 
gewählt find. 

Thorn, den 22. November 1906. 


Der Dorftand 


der Sqnagonen: Gemeinde. 
Wolf 


Die Bahnhofswirtschaft 


in Gerdauen ſoll vom 1. März 1907 
ab in öffentlicher Ausſchreibung neu 
verpachtet werden. Verpachtungs⸗ 
unterlagen ſind von der unterzeich⸗ 
neten Betriebs inſpektion gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 50 Pf. in bar 
(nicht in Briefmarken) zu beziehen, 
Vorſchriftsmäßige Pachtangebote 
nebſt Befähigungs⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſen und einer kurzen Lebens⸗ 
beſchreibung ſind ſpäteſtens bis zum 
e ge en am 18. Dezember 
d. Ts., Vormittags 11½ Uhr, mit 
der Auſſchriſt: „Angebot auf Pach⸗ 
tung der Bahnhofswirtſchaft zu 
Gerdauen“ verſiegelt hierher ein⸗ 
zureichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Inſterburg, 23. November 1906. 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
inſpektion 2. 


Agenten, 


die ſich mit dem Verkauf und Be⸗ 
leihung von Staatsloſen befaſſen 
wollen, können täglich 20 bi; 30 Mk. 
verdienen. Off. u. „Agenten“ bef. 
Haasenstein & Vogler, A. G. 
München. 


| BE 
Tischler, Stellmacher 


und ſonſtige 


Holzarbeiter, Möhelpolierer 


ſowie geſchickte Hande been möõg⸗ 
lichſt verheiratet, zur Beſetzung 
unſerer neuen Fabrik für Dez. 06 
— Jan. 07 geſucht. Akkordver⸗ 
dienſt Mk. 15.— bis Mk. 28.— 
per Woche, je nach Leiſtung bei 
10 ſtündiger Arbeitszeit u. leichter 
e 15 aſngagg, Min⸗ 
deſtlohn Mk. 15.— per Woche. 
Beſcafttgang iſt dauernd. Woh⸗ 
nungsverhältniſſe und Lebensunter⸗ 
denkbar 


günſtigſten. 
Meldungen an 


Mantz & dentenberger, Möbeitahıik. 


Frankfurt a /D. 
Zuvesl. Rohrleger (Monte) 


für Waſſerleitung u. Kanaliſations⸗ 
arbeit ſtellt dauernd, bei 35— 40 Pf. 
Stundenlohn oder im Akkord ein 
E. Wencelewsky, 
Schulſtraße 3, 1 Treppe. 


Einen Lehrling 


mit erforderlicher Vorbildung ſucht 
die Buchhandlung von 


Walter kambeck, 
1 Lehrling 


kann ſich ſofort oder ſpäter melden f 


bei Fleiſchermeiſter Jasins orn 
Enſtben ſtraße 24. 8 


Yerkänferin 


gewandt und branchenkundig, der 
poln. Sprache vollkommen mächtig“ 
e für mein 


ſu 
Kare u.Sortim.-Geschäft 


von ſe gleich zu engagieren. 


Herm. Lichtenield, 
Eliſabethſtraße. 


en L Trab Anbei 


befindet 


ſich jetzt im 


Viktoria-Park 


Fernſprecher Nr. 143. 


J. Lyskowski. 


Billige weiße farbige und N 


2 ——ů—ů— 


hält ſtets auf Lager. 


ME Zum Neuſetzen 


Kachel-Defen: 


ſowie zur Ausführung aller in 
empfiehlt ſich bei ſofortiger A 


und Reparieren 
n 
u. Kochherden 


sein Fach schlagender Arbeiten 
usführung, auch nach auswärts, 


L. Müller Nachfolger 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


Grab - Denkmäler und Kunststein 


Fabrik 


Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 5/7. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 


Itein 


Iemenl-Nunststein 


Prima deren Vergoldung. 


Tabel 
a {rl 


. . Schlosserei und Kunstschmiede. 


Iien Steinarten in größter Auswahl 
ftets am Lager. 
riigung genau nach vorhandenen 


Muftern mit deuficher, polniſcher und 


hebräiicher Inichrift. 

— Lang- 
jährige Garantie, 
(Srabeinfaffungen) in ver- 
ichiedenen Formen und 
Größen In Zement»Kunitz 
und künftlichem Terrazzo=IMarmor, 
— Granit und Sanditein. — 
eilerne Kreuze, Ketten= 
Gitter, Anichlußgitter und 
Vergrößerungen nach vor⸗ 
handenen IIlultern. 

— 


freifragende, feuerlichere Treppen- 
Einlagen, Feniter = Umrahmungen, 
Seilmie, Konſolen, Bbdeckplatten, 
e Grenziteine, 2 
ander, Kanalifations = Rohr 


kadentiichbeläge "  Badentifhbeläge und Marmreinrichtungen für Bäckereien, 
Fleifchereien, Frlieure etc. 


En und Sandstein - 2 jeder m 


e e eee 


Ein 16 ähriges Müden 


wird zur 3 f. d. ganz. Tag 
ſofort geſucht. Seglerſtr. 30, 3 Tr. 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Mitteilung, daß ich die 


Tischlerei 


des Herrn Wilhelm Möller, 


Coppernicusſtraße 37 


übernommen habe. Empfehle mich 
zur Anfertigung von Möbeln und 
Uebernahme ſämtlicher Reparaturen 
und bitte um gütige Aufträge. 

Hochachtungsvoll 

Lambert Sadecki, 
Coppernicusſtr. 11, Hof. 
Daſelbſt ſind mehrere Geigen im 

Werte von 25 120 Mk. zum halben 
Preiſe zu verkaufen. 


Speisekartoffeln 


(Magnum bonum) 
zu haben bei 
Robert Tilk. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., d. m. b. I. 


Selbiteingekochtes 


Pflaumenmus vorzüglich im Ge⸗ 
ſchmack. Delikate ſchwed. Preißel⸗ 
beeren, feinſte Dillgurken, Senf⸗ 
gurken, Pfeffergurken, Gurkenſalat 
und Bergamotten alles eigenes 
Fabrikat 
empfiehlt billigſt 
III. Silbermann 


Schuhmacherſtr 15. 


Lutkerkranke! 


Pfarrer K. H. in B. teilt mit: 
„Nachdem 60% feſtgeſtelt wor: 
den, bezog ich Dr. Meyer's Aur- 
mittel, war nach kaum 14 Tagen 
zuckerfrei“. Koſtenfr. Proſpekte 
d. Apolh. R. 0. Lindner, 

Dresden 16. 


Schönes fettes Fleisch 


Roßſchlächterei Araberſtr. 9, und 
Mocker Ulmenallee 18, Fernſpr. 446. 


Wil! Beklemmungen) leidet, 
erhält umſonſt und porto frei Eck's 


Aſthma⸗Tafelnzum Probieren. Man 
ſchreibe ſeine en per Poſtkarte 


n die 
Adler Apothhe 5 Frankfurt a M, 


Vögel 


jeglicher Art werden sauber und 

billig ausgestopft. Aufträge 

erbittet F. Bartsch, Thorn⸗Mocker, 
Blücherſtraße 6. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt u. viele huvd. Patienten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen 
Schrift. Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Golde dene Medaille, 


2 IR 1 > 

hr 2 

8 2 d 7 2 

VIE Er 4 

IE N u ARE 
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rear 
bisher Berlin, jetzt 


horn, Loppeniussrane 


Ate ler für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur W 3 
Prämiier Paris 1902. 


N agenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir ven 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


Ein zweikrahniger dierappzrat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Hei 160,580 ige. 3 Hausbeſitz. 
IId Verm. m. paſſ. ge]. 
Herrn 9138 38 J. Näh. Details, auch 
Bild erh. nur ernſte Bewerber v. 
„Fides“ Berlin 18. 


Bazar x Diakonissenkrankenhauses.! 


Gelegentlich des am 6. Dezember, nachmittags 5 Uhr im Artus 
Hofe ftattfindenden Bazars zum Beſten unferes Krankenhauſes finden 


2 Geſang⸗ u. Tanz. Aufführungen 


durch Mitglieder der Geſellſchaft ſtatt. Die erſte Vorſtellung beginnt um 


6 Uhr, die zweite um 8 Uhr 


Der Eintrittspreis beirägt 1 Mark. 

Eintrittskarten zu der um 6 Uhr ftattfindenden Vorſtellung werden 
in der Buchhandlung von Herrn Lambeck, 
Vorſtellung in der Buchhandlung von Herrn Schwarz ſchon jetzt verkauft. 

Gleichzeitig machen wir das geehrte Publikum darauf ergeben 
aufmerkſam, daß Loſe zur Verloſung der von Ihrer Majeſtät Allerhöch 
überwieſenen Geſchenke bei Herrn Juwelier Hirschberger, wo die Ge 
ſchenke 72 Mi find, von heute ab zu haben find. 
den 26. November 1906. 


Namens des Vorstandes des Diakonissenkrankenhauses. | 


Der Borfigende 
Meister, Landrat. 


—= TIVOLIL == 


Mittwoch, den 28. Ilovember : 


Yorleizies Konzert - 
Wiener Damen : kllembles Melion. | 


Das altdeutiche bürgerliche Restaurant 


von 


ita Puzig dun Schlosinger 


ift durch Umbau einem langgefühlten Bedürfnis entſprechend, 
jetzt mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit ausgeſtattet worden. 


Angenehmſter Familienaufenthalt. 
Spezialausschank der Aktien-Brauerei Schönbusch-Rönigsherg. 


Mittwoch, den 28. d. IIIts., abends 


born, 


Franz. Billard. 


Separatzimmer für Vereine und Gesellschaften. 


Hochachtungs voll 


onogramme 
in Gold viert gesicht 


Ueber zleher 


werden angefertigt bei 


A. Petersilge 


Schlosstrasse 9 
(Schützenhaus). 


Fahnen, nelnece 


Kalender 


190711 


empfiehlt 


die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 


Empfehle meine 


Strumpfftrickerei 


zum Stricken und Anſtrichen von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Abschreckend 


find alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Pufteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke 1c. — 
Daher gebrauche man nur: 


Steckenpfer ‚Tarbolteerschwefolsefe 
Bergmann & Co., Rad 
mit Schutzmarke: 5 2072 
a St. 50 Pf. bei: a Dom 
J. M. Wendisch deni. "ande 
& Co., Paui Weber. 


Hochherrschafti, Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Bärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
20 zu vermieten. 


Roggatz, Schuh macherſtraße 12 


(Eigenes 1 


vormittags: Wellfleiſch. 


Hierbei Husſchanh des jo beliebten 


Pfungstaedter Zock-Ale. N 


Sonntag 2 255 3 Blumenbook | 


zu der um 8 Uhr beginnenden 


Otto Puzig. 
Stadt- Theater.| 


Donnerstag, den 29. Novbr⸗ 
Novität ! Rovität 1 


‚Der Jubiläumsbrunnen. 


Schauſpiel in 4 Akten von | 
Walter Bloem. 


Freitag, den 30. De 


=—— Auf Wunſch: — 


— 


Kedda Gabler.) 


Schauſpiel 22 je mungen von 
He k Ibjen. 4 


Altstädt, Kirchenchor. 
bebung heute Mittwoch. | 


Magdeburger 
Delikatess-Sauerkonl 


vorzügliche Erbſen 
empfiehlt 
M. Silbermann. 


Hocıherscafil, Wohnun 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör 
Brückenſtraße in = —— von 


ſofort zu verm. 0 
In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn: 


Mi 
2 möbl, Zimmer e e 


Fenſtern nach der Front, ſind von | 
zu vermieten 5. Srzebina 


Möbl. Zimmer z. verm. Culmerſtr. 11 £ 
Kirchliche Nachrichten- 


Evangeliſche Kirche zu Podgo 
Mittwoch, den 28. Novem br. 
Kofirmandenzimmer ½8 U 
Bibelſtunde. 


Die Person, welche Montag, 2 
26. d. Mts. abends, aus dem 
Artushofſaale einen überzig 
irrtümlich mitgenommen hat, w Mo 10 
zur Vermeidung weiterer ben 
nahmen dringend gebeten, denſel 1 
im Reftaurant Artushof abzuliefer 


Hierzu Bellage und Unter 
alturgsblatt. 


ea Vitdeutiche Zeitung und Senera-Änzeiger >> 
Beilage zu Nr. 278 — Mittwoch, 28. November 1906. 


Der gjelleinde Bericht, den Peary von 
Chateau⸗Bay in Labrador aus telegraphiſch 
an den „Newyork Herald“ geſandt hat, ent⸗ 
hält eine Fülle lebendiger Einzelheiten über 
den kühnen Vorſtoß des Forſchers nach dem 
Nordpol, zu dem ſein Schiff, die „Rooſevelt“, 
von Etah in Nord⸗Grönland abgeſegelt war. 
Bald befand ſich das Schiff mitten im Eis, 
und das Fortkommen war dadurch außer⸗ 
ordentlich erſchwert und gefährlich gemacht. 
Am 5. September erreichte man Kap Cheridan, 
aber das Eis umſchloß nun die „Rooſevelt“ 
und hielt ſie in furchtbarer Umarmung feſt. 
Die Maſſen klemmten den Dampfer immer 
mehr ein und beſchädigten ſchließlich Steuer 
und Schraube, ſo daß das Schiff bis zum 
folgenden Sommer nicht mehr wieder flott ge⸗ 
macht werden konnte. Man beſchloß daher, 
von hier aus die Schlittenreiſe anzutreten. 
Die Expedition beſtand aus Peary und ſechs 
erfahrenen Genoſſen, 21 Eskimos und 120 Hun⸗ 
den. Als gemeinſamer Plan war feſtgelegt 
worden, daß ſie zunächſt in einer Hauptab⸗ 
teilung und in fünf bis ſechs einzelnen Ab⸗ 
teilungen vorrücken ſollten, damit es möglich 
wäre, von einer feſtgelegten Baſis aus ſich 
möglichſt weit vorwärtszuſchieben und ſtändige 
Verbindung miteinander zu unterhalten. In 
einer Breite von 84 Grad 38 Minuten er⸗ 
richtete er eine Aufbewahrungsſtelle, in der der 
Proviant untergebracht wurde, durch den die 
einzelnen Abteilungen verſorgt werden ſollten. 
Dann ſetzte er ſeine Reife fort, aber ſchon nach 
drei Tagen begann ein furchtbarer Sturm los⸗ 
zubrechen, der ſechs Tage lang anhielt. Während⸗ 
deſſen wurden ſie ſiebzig Meilen oſtwärts ge⸗ 
trieben, denn ſie befanden ſich auf einem 
ſchwimmenden Eisfeld, auf dem ſie ihr Lager 
aufgeſchlagen hatten und das nun von den 
Winden unaufhaltſam fortgeriſſen wurde. Zwei 
von den Eskimos wurden abgeſandt, um nach 
Rettung auszuſpähen. Sie kehrten nach 
74 Stunden zurück und meldeten, daß das 
Eis nach Süden zu weit offen war und daß 
e von den Unterſtützungsabteilungen nichts 
geſehen hätten. „Es war augenſcheinlich“, fo 
fährt Peary fort, „daß ich nicht länger auch 
nur im geringſten auf die andern Abteilungen 
rechnen konnte, von denen ich Unterſtützung 
erhofft hatte, und daß alles, was noch zu tun 
möglich war, durch einen Vormarſch von dieſem 
„Stürmlager“ aus wie wir unſer letztes 
Kampieren auf dem Eisfelde benannt halten, 
geſchehen mußte. 

In Gewaltmärſchen erreichte Peary am 21. 
April eine Breite von 37 Grad ſechs Minuten. 


2Ich dankte Gott“, jo erzählt er, „mit all der 


Innigkeit, die ich in meinem Herzen fühlte, 
für das, was wir zu vollbringen vermocht 
hatten, obwohl es nur ein geringes Nichts 
war dem glänzenden Edelſtein gegenüber, nach 
dem ich mein ganzes Leben hindurch gerungen 
hatte. Meine Fahnen wurden auf dem Gipfel 
der höchſten Spitze nahe bei uns aufgerichtet 
und etwa hundert Fuß davon ließ ich eine 
Flaſche zurück, die einen kurzen Bericht meiner 
bisherigen Reiſe enthielt. Dann kehrten wir zu 
unſerm letzten Lager zurück, ohne an dieſer 
außerſten Grenze, die wir erreicht hatten, zu 
raſten.“ Dieſen ganzen Rückweg über wurde 
die kleine Schar der Reiſenden von furcht⸗ 
baren Minden gepeinigt, die ihnen direkt ins 
Geſicht blieſen. Dazu hob ein feines Schnee⸗ 
treiben an, das ſie wie mit Nadeln überſchüt⸗ 
tete und ihre Augen faſt blendete. Immer 
wenn die Spuren verloren waren, wurden zwei 
Eskimos nach Weſten geſandt, um ſie wieder 
üufzuſpuren. Stieß man auf eine breite Spalte 


m Eis, ſo wurde ein Eskimo nach Oſten und 


einer nach Weſten ausgeſandt, um einen Ueber⸗ 
u . dieſen gähnenden Abgrund ausfindig 
m 


N 
e waren, tat ſich vor ihnen ein breiter 
sſpalt auf, über den trotz langen Suchens kein 
Uebergang gefunden werden konnte. Den Reiſen⸗ 
blieb nichts anderes übrig, als auf einem gro⸗ 
en ſchwimmenden Eisfeld, das beſtändig nach 


Oſten trieb, ihr Lager aufzuſchlagen. Hier wurden 


die Schlitten zerbrochen, um Feuer anmachen 
zu können und aus dem noch übrig gebliebenen 


Hundefutter ein kärgliches Mahl bereitet. Am 


| fünften Tage meldeten die beiden Eskimos, 
| daß in einer Entfernung von wenigen Meilen 


Pearys Abenteuer im ewigen Eise. 


nacht in den 


en. Nachdem ſie ſo mit Mühe und 
ot bis in eine Breite von 84 Grad zurück ⸗ 


Begründet 


junges dünnes Eis ſei, über das ſie vielleicht 
auf Schneeſchuhen hinweg auf das feſte Land 
gelangen könnten. Das war die einzige Aus⸗ 
ſicht, die uns noch blieb,“ ſchreibt Peary, „die 
dünne Eisdecke, die das ſchwarze Waſſer nur 
wie eine leicht zerbrechliche Kruſte überzog, 
krachte, bog ſich und zitterte unter uns, während 
nach allen Seiten Schwankungen hinliefen. 
Niemals öchte ich wieder in einer ähnlichen 
Lage ſein Auch als wir glücklich das Land 
erreicht alten, mußten wir uns noch eine 
Woche lang langſam den Weg bahnen durch 


eine ſolche Hölle von Trümmereis, wie ich ſie 


niemals wiederzuſehen hoffe. Am 12. Mai 
ſtieß die kleine Schar, ganz in Eis einge⸗ 


graben, nicht weit von Kap Neumayer, auf 


vier Haſen. „Niemand kann ſich vorſtellen, 


wie vorzüglich fie uns ſchmeckten“, jagt Peary. 


Bald darauf ſtießen ſie auf friſche Schlitten⸗ 
ſpuren und ſandten zwei Eskimos aus, die 
ihnen am nächſten Tag eine andere Abteilung 
ihrer Epedition, 
Eskimos zuführten, dann ſtießen ſie auf ſieben 
Moſchusochſen, die ſie aus aller Not befreiten. 
Zwei Tage lang aßen und ſchliefen die müden 
Reiſenden. Der weitere Marſch bis zur 
„Rooſevelt“ wurde ohne beſonderen Zwiſchen⸗ 
fall ausgeführt. Das Schiff geriet in der 
Lady - Franklin — Bay wieder in ſtarkes Eis 
und die Lage erſchien ſo hoffnungslos, daß die 
Reiſenden ſich ſchon auf einen Aufenthalt für 
das zweite Jahr im hohen Norden vorbereiteten; 
doch gelang es endlich, die „Rooſevelt“ freizu⸗ 
machen und wieder nach Etah zurückzukehren. 
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* Folgendes Bußtags - Stim- 
mungsbild bringt die „Tägl. Rundſchau“ 
aus Mainz: „Auf den Straßen drängt ſich 
eine gewaltige Menſchenmenge. An allen Ecken 
und an allen Säulen ſchreien Anſchläge An⸗ 
kündigungen von einmaligen Varieté Gaſt⸗ 
ſpielen, von Tanz⸗ und Biermuſiken aus. Die 
Mirifchaften ſind überfüllt, es lärmt, es jodelt 
in ihnen. Harfeniſtinnen gröhlen den für 
Mainz immer noch neueſten I vom 
„Henkeltöppchen“, Violinen quietſchen dazu — 
überall wird getinzelt und getanzelt. Das 
Mainzer Stadttheater, über deſſen Bretter ge⸗ 
ſtern noch Brünnhilde und Siegfried ſchritten, 
findet es nicht unter ſeiner Würde mit halb⸗ 
meterhohen Lettern die Uraufführung — des 
„Hauptmanns von Köpenick“ anzukündigen. 
Die Menge ſchiebt ſich wie beim Karneval 
durch die Straßen, nur daß jetzt unter ihr die 
Betrunkenen ſich mehren. Sie torkeln hin und 
her, brüllen Töne, die Lieder darſtellen ſollen, 
und geraten hier und da in Schlägereien. Aber 
es iſt nicht Faſtnacht in Mainz, ſondern Buß⸗ 
und Bettag im benachbarten Preußen! In 
10 Minuten kann man von Wiesbaden, in 
ungefähr ¼ Stunden von Frankfurt a M. 
nach Mainz gelangen. So iſt's kein Wunder, 
daß Frankfurt, Wiesbaden, der Rheingau einen 
großen Teil ſeiner Bewohnerſchaft, ſoweit er 


ſich nicht nach dem kleinen Offenbach ergießt, 


nach dem karnevaliſtiſchluſtigen Mainz ent⸗ 
ſendet. Denn es iſt eine alte Gepflogenheit 


der Bewohner aus jenen Gegenden, den Tag, 


an dem ſie nach der Vorſchrift des Staates 


Buße tun und beten ſollen, mit ſchrankenloſerer 


Genußſucht zu feiern, als die luſtige Neujahrs⸗ 


Preußen jede Luſtbarkeit an dieſem Tag ver⸗ 
boten iſt, ſtrömt alles auf heſſiſches Gebiet, 


um hier die Zügel ärger ſchießen zu laſſen als 
ſonſt das ganze Jahr über. Aber das ge⸗ 


lungenſte dabei iſt, daß mit den ſonſt ſo miß⸗ 


liebigen Preußen die Heſſen und von ihnen 


auch diejenigen, die als echte Philiſter, nie, 
ſelbſt am Karneval nicht, ihre Zipfelmütze ver⸗ 
geſſen, am preußiſchen Buß⸗ und ö 
Rand und Band find, ſich im Tingel⸗Tangel 
vergnügen und ſelbſt jubelnden Geſchmack 


finden am — Hauptmann von Köpenick im 
Mainzer Stadttheater. — Und ähnliches paſſierte 
noch in andern Grenzorten. n 
“* Studienhalber im Gefängnis. 


ei 


Fräulein Dr. Anita Augspurg erklärte, 


wie uns ein Privat⸗Telegramm aus Hamburg 
meldet, ſehr heroiſch, daß fie, wenn die Reviſion 


nämlich Clarke und drei 


imiſchen Mauern. Da in 


raffinade 1 ohne 5 18,25 . Kri 
1 mit Sack 8 


ettag außer 


anne 1760 


gegen das geſtrige Urteil des Hamburger Land⸗ 
gerichts erfolglos ſein ſollte, die ihr auferlegte 
Geldſtrafe von 200 Mark nicht zahlen, ſondern 
dafür lieber 20 Tage Haft „abmachen“ 
will, um das Leben im Gefängnis kennen zu 
lernen. Gar ſo leicht iſt es übrigens nicht, von 
der Geldſtrafe los und ins Gefängnis zu 
kommen. Denn nur im Nichtbeitreibungsfalle 
verwandelt ſich die Geldſtrafe in eine Gefäng⸗ 
nisſtrafe. 


Die ſoeben erſchienene Nr. 35 des Simplieiſſimus 


enthält folgende Zeichnungen: „Die Nachkommen der 


Boruſſen“ von Th. Th. Heine, „Am Poftſchalter“ und 
„Der Tanz“ (nebſt Gedicht) von Wilhelm Schulz, 
„Naturſchwärmer“ von Rudolf Wilke, „Ruſſiſches 
Jöyll" von Paſein, „Der Schwiegerſohn“ von E. Thöny, 
„Im Juſtizpalaſt“ von F. v. Reznicek, „Die Wieder⸗ 
einführung des Eheringes in England“ von O. Gul⸗ 
branſſon, „Beſſerung“, „Hofbräuhäusler“ und „Die 
Aengſtliche“ von J. B. Engl. Textlich iſt die Nummer 
ausgeſtattet mit einer Erzählung „Die Paläſtinareiſe 
des Herrn Hofpredigers“ von Victor Auburtin, je 
einem Gedicht „Epitaphium“ von Ratatöskr, „Ein 
blauer Mittwoch“ von Edgar Steiger, „Dem Ziel ent⸗ 
gegen“ von Hermann Heſſe und „Weltjammer“ von 
Erich Mühſam, ſowie vier Beiträgen unter „Lieber 
Simpliciſſimus“. Der Simpliciſſimus koſtet pro 
Nummer 30 Pf. Man kann ihn beziehen durch alle 
Poſtämter und Buchhandlungen oder direkt vom 
Simpliciſſimus⸗Verlag, G. m. b. H., in München. 


Standesamt Podgorz. 


In der Zeit vom 10. bis 24. November ſind gemeldet: 
a) als geboren: 1. Tochter dem Maurer 
Auguſt Schulz, hier. 2. Sohn dem Brunnenmacher 
Max Winkler, Rudak. 3. Tochter dem Arbeiter Franz 
Nalaskowski, hier. 4. Tochter dem Bahnarbeiter Emil 
Stoyke, Rudak. 5. Tochter dem Zeugfeldwebel Karl 
Kaſelows ki, hier. 

b) als geſtorben: 1. Eiſenbahnaſſiſtent Franz 
Denzin, hier, 51 Jahre 6 Monate 29 Tage. 2. Arbeiter 
Julius Pankratz, Stewken, 55 Jahre 10 Monate 21 
Tage. 3. Martha Fenske, Koſtbar, 7 Monate 27 Tage. 
4. Heinrich Schröder, Rudak, 1 Jahr 1 Monat 23 


Tage. 
e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
For Benſch, Thorn ⸗Mocker, mit Klementine 
lorek, Znin. 
d) als ehelich verbunden: 1. Bahnarbeiter 
Karl Degenhardt mit Anna Lux, beide in Rudak 2. 
Musketier Karl Rohr, Oſterode, mit Pauline Fritz, hier. 
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ANDELSTEIL 

Amtliche Notierungen der Danziger Börle 

. vom 26. November. : 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion ujancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 745-747 Gr. 168-169 Mk. bez. 

inländiſch rot 726 - 745 Gr. 162 - 167 Mk. bez 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br, 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 738 Gr. 

152 Mk. bez. i 
Gerſte per Tonne von 1000 Allogr. 

inländiſch große 674 Gr. 162 Mk. bez 

tranſito ohne Gewicht 108 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 151 162 MA. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 99 Mk. bez. 


bez . f i 
Kleie per 100 en Weizen- 9,00-9,75 Mk. bez. 
k. bez. 


Roggen» 10,00 3 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franka 
Neufahrwaſſer 8,45 Mk. Fexpkl. 
Mk. exkl. Sack bez. Rendement 750 franko Neu⸗ 
fahrwaſſer 7,371/, Mk. inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 26. November. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 


zucker 88 Grad ohne Sack 8,40 8,50. Nachpradunkte, 75 


Grad ohne Sack 6,85 - 7,05.) Stimmung: Ruhig. Brod 
; f Gem. Raffinade mit Sack 
18,00 - 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,50 17,75. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranſtt 


————,. . 


Au an Bord Hamburg per November 17,75 Gd. 17,80 


r., per Dezember 17,75 Gd., 17,80 Br., per Januar 
17,90 Gd., 18,00 Br., per Januar⸗März 18,05 Gd., 


f I 
18,15 Br., per Mai 18,50 Gd., 18,55 Br. Ruhig. 


Köln, 26. November. Rüböl loko 73,00, per Mai 

67,00. Wetter: Regen. 1 
Hamburg, 26. November, abends 6 Uhr. Kaffee good 

average Santos per Dezember 343% Gd., per März 

Fakt Gd., pei Mai 36 Gd. per September 37 Gd 
g. 


Sack bez. 8,70 


Hamburg, 26. November, abends 6 Uhr. Zucker ⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per November 17,75, per Dezember 17,80, 
per Januar 17,95, per März 18,25, per Mai 18,55, 
per Auguſt 18,85. Ruhig 
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Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
ronen⸗ Apotheke, Berlin, Friedrichſt raße 160 

Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Frohe Botſchaft 
Hals-, Lungenleidende 


Die Firma Brockhaus & Co. in Berlin⸗ 
Halenſee offeriert allen Hals-, Bruft- 
oder Lungenleidenden in Thorn und 
Umgegend ein tauſendfach bewährtes 
Mittel zur Probe völlig koſtenlos. 


Das Mittel iſt weder ein Geheimmittel, noch eine 
die wiſſenſchaſtliche Kritik ſcheuende Kurpfuſchermedizin, 
ſondern ein altes, vieltauſendfach erprobtes Pflanzen⸗ 
heilmittel, das ſchon unzähligen Leidenden unerwartete 
Hilfe gebracht hat, und das niemand unverſucht laſſen 
ſollte, der mit einer Affektion der Lunge oder des 
Halſes zu kämpfen hat. Hergeſtellt lediglich aus den 
Blättern und Blüten der Galeopsis ochroleuca vul - 
cania, einer giftfreien Heilpflanze, iſt es zufolge einer 
Kaiſerlichen Verordnung vom 22. Oktober 1901 dem 
freien Verkehr überlaſſen und dabei ſo billig, daß es 
auch vom Minderbemittelten angewandt werden kann. 
Innerhalb eines Zeitraums von ca. 3 Jahren ſind ca. 
ſiebentauſend glänzende Dank- und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von ſolchen Patienten unverlangt bei der 
Firma Brockhaus & Co. in Berlin⸗Halenſee eingelaufen, 
die das Mittel mit großem Erfolg benutzten; dieſelben 
liegen zu jedermanns Einſicht im Bureau der Firma 
aus. Eine große Anzahl dieſer Briefe ſtammt von 
Lungenſchwindſüchtigen, die faft einſtimmig berichten, 
daß ſchon nach kurzem Gebrauch des Mittels eine 


weſentliche Beſſerung ihres Zuſtandes eingetreten ſei. 


Eine weitere nicht minder große Zahl von Dankſchreiben 
iſt von Patienten eingelaufen, die an chron. 
Katarrhen, alte i Huſten, chron. Heiſer⸗ 
keit, Verſchlei gung, A ſth ma, chron. 
Bronchitis ꝛc. Felitten haben, und die bekunden, 
daß das Mittel mitünter geradezu verblüffend gewirkt 
habe. In einer ang henen medeziniſchen Zeitſchrift, 
dem „Therapeutäiſchen Zentralblatt“ (Nr. 15 
vom 6. Auguſt 1906), veröffentlicht der prakt. Arzt 
Dr. Joſef Rudnik eine neuerdings mit dem Mittel 
angeſtellten Verſuche und die dabei erzielten äußerſt 
günſtigen Reſultate. Ein anderer renommierter Wiener 
Arzt, der ſchon früher jahrelang Verſuche mit der 
Pflanze anſtellte, berichtet ſogar von wahrhaft über⸗ 
raſchenden Reſultaten, die er noch bei Patienten er⸗ 
zielte die man ſchon für verloren hielt. — Wenn ab⸗ 
geſehen von dieſen glänzenden Empfehlungen der Aerzte 
bis jetzt ſchon ſiebentauſend Patienten aus eigenem 
Antriebe; geleitet lediglich von dem Gefühl der Freude 
über den gehabten Erfolg, die Bortrefflihkeit eines 
Mittels bezeugen, ſo dürfte damit der Beweis für 
deſſen Güte vollauf erbracht ſein. Trotzdem wünſcht 
jedoch die Firma Brockhaus & Co-, daß jeder Patient 
ſich ſelbſt davon überzeugen möge, ob das Mittel das 
ihm von ſo vielen Leuten geſpendete Lob auch wirklich 
verdient, und ladet ſie zu einem koſtenloſen 1 
Sie bietet an, der ſe 
jedem eine koſtenfreie Probe Adreſſe ein⸗ 
ſchickt und feinem Brief 20 Pf. für Porto ꝛc. beifügt. 
Die Znſendung erfolgt alsdann poſtwendend franko. 
Jeder Probe wird die vielbeſprochene, von dem prakt: 
Arzt Dr. S. Lipmann verfaßte, von dem Kreisphyſikus 
a. D. Dr. med. A. Kühner in Coburg mit einem em⸗ 
pfehlenden Vorwor erſehene Broſchüre „Die Heilung 
der Lungenleiden“ ſowie eine große Anzahl notariell 
beglaubigter Heilberichte durchaus unentgeltlich 
beigelegt. 

„Möge jeder, der an einem chroniſchen Katarrh, 
altem Huſten, chroniſcher Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Aſthma, cron, Bronchitis oder gar der Lungen⸗ 
ſchwindſucht erkrankt ift, ir ſeinem eigenen Intereſſe 
von dieſem Angebot Gebrauch machen Er wird den 
kleinen Verſuch, der ihm dazu noch koſtenſos angeboten 
wird, nie bereuen. 


215. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 17. Ziehungstag. 26. November 1906. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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96 528 733 848 928 

2560105 497 697 732 90 836 42 (500) 261047 174 259 410 
719 62 845 921 262130 208 43 447 90 (1000) 549 790 (3000) 
875 88 263319 21 432 535 89 264010 32 (3000) 279 536 
(600) 39 620 63 (500)709 870 285117 63 (1000) 250 314 409 66 
630 846 266089 237 397 94 819 624 841 918 267066 189 
299 392 540 72 75 99 736 868 268051 (500) 175 337 440 48 69 
863 269144 62 240 (1000) 90 571 607 (600) 912 

270044 64 (500) 74 327 76 427 578 677 728 96 890 
271003 437 568 667 272004 66 141 213 36 817 972 90 
273037 388 (3000) 413 96 621 913 274014 340 447 508 (1000) 
810 28 53 908 37 275438 98 713 856 923 (600) 276101 
277160 57 246 53 351 000 92 655 721 850 * 63 80 
278023 75 409 624 44 (1000) 759 825 279049 82 252 412 66 
6 


a 
(1000) 192 10255 262 304 448 523 623 800 (500) 91 997 288421 
668 77 2 438 609 48 


215. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 17. Ziehungstag. 26. November 1906. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 240 ME. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Machdruck verboten.) 


125 47 402 (500) 652 904 1137 96 319 508 721 2033 34 
587 604 (3000) 48 3008 129 392 580 747 4088 (500) 227 301 
659 83 75 5020 84 298 492 903 8146 71 215 (1000) 319 
75 (500) 76 995 7205 396 (1000) 641 681 (500) 919 90 8106 
403 745 47 73 8602 74 76 729 89 \ 

10085 176 675 311 32 50 81 997 11016 23 812 (00) 450 
66 524 709 948 12163 269 421 75 621 69 775 900 13363 
(500) 510 806 78 14113 53 240 386 503 47 777 15023 (3000) 
52 232 77 305 440 509 77 765 827 32 76 989 18158 90 575 
17132 99 288 418 48 77 571 675 890 18279 (1000) 330 431 
(600) 74 766 896 19060 (500) 194 252 428 780 828 (3000) 985 

20073 226 405 803 6 (1000) 24005 245 337 425 (1000) 
38 (500) 95 665 808 22270 89 341 631 870 933 (600) 74 
223273 93 419 (500) 75 570 93 723 907 24278 652 74 94 
25123 66 489 (3000) 835 963 26036 235 (1000) 310 (1000) 
865 980 27245 68 427 28017 80 117 62 243 58 361 97 428 
509 695 28027 49 (1009) 194 344 558 90 

30041 60 242 45 48 56 64 493 699 928 31482 724 885 
32012 32 433 550 670 97 908 40 78 33037 54 64 240 542 59 
633 920 24 34061 272 353 458 505 687 860 87 91 930 (1000) 
35506 989 36152 342 482 606 39 824 958 37015 272 811 
(1000) 88 436 517 661 38054 94 170 304 423 641 827 918 
39027 153 333 631 

40291 321 458 506 36 653 68 773 852 925 41041 228 96 
475 584 602 40 945 48 94 42108 99 490 547 8965 43056 158 
552 74 90 674 763 843 92 (1000) 95 900 44300 (1000) 82 414 
91 809 11 284 45037 251 85 417 28 61 687 777 (500) 923 
(8000) 46062 126 34 38 81 (500) 721 53 (5000) 928 47105 
85 (500) 285 342 565 681 731 800 87 929 48572 706 839 915 
49037 104 95 498 503 665 811 99 956 

50516 670 95 714 (600) 51375 531 69 626 75 853 61 951 
52303 81 602 719 43 988 53301 48 (1000) 54182 289 91 
623 625 38 984 85111 311 28 36 46 401 722 56008 (3000) 
668 683 (600) 713 76 827 900 47 57080 117 208 (600) 399 656 
85 618 48 728 890 58222 377 557 83 669 815 901 58115 


251 817 
60053 136 460 866 909 049 261 81 (500) 415 720 839 
435 511 840 99 84028 178 


62455 73 531 735 928 6329 
00) 556 611 23 57 955 86151 


(3000) 376 449 51 544 65008 | 

329 433 581 695 884 980 67082 210 38 405 13 (3000) 44 862 
69 940 68035 75 368 461 (3000) 526 S1 51 773 901 28 69008 
207 44 71 303 23 (500) 60 400 53 (1000) 

70167 508 438 714 914 714478 72133 (1000) 323 54 76 
846 918 73496 515 19 908 74126 50 226 531 613 96 805 57 
982 75564 (5000) 829 78038 (2000) 105 486 601 31 833 972 
77103 48 (1000) 571 690 (23000) 739 78260 509 607 18 
79016 197 324 406 585 717 844 

800:8 175 255 205 33 95 617 23 833 81137 69 78 632 87 
904 77 82210 (3000) 75 580 S15 69 (600) 774 83002 158 
260 371 505 52 645 81 714 23 69 84019 992 85123 (1000) 
267 390 (3000) 697 994 88207 71 446 49 539 997 87319 
(1000) 90 413 878 944 68 88071 104 79 (3000) 263 772 78 825 
74 (600) 89105 202 29 78 397 463 (600) 539 86 729 74 871 861 

90026 255 76 458 733 838 944 91022 312 54 581 (500) 
604 843 98 92210 538 47 752 93078 80 224 346 91 428 
(3000) 560 635 44 80 736 77 94017 45 124 41 268 325 83 523 
665 82 700 (500) 95114 23 348 (1000) 435 563 652 850 
96016 (500) 147 94 269 433 550 89 686 (500) 87 744 958 
97498 545 626 (3000) 98089 105 29 34 281 453 554 749 
93133 309 49 994 

100116 20 (500) 471 656 943 50 101012 286 325 (500) 481 
632 (500) 864 944 102498 553 103360 (500) 427 505 57 (500) 
104050 358 548 (1000) 85 710 41 (2000) 896 938 45 105146 82 
616 772 843 95 (500) 908204 62 438 526 803 (500) 87 909 
107237 321 436 699 773 935 108100 3 218 326 40 419 42 658 
109504 43 

110384 631 34 (1000) 77 871 (1000) 911 114138 295 356 
%6 (1000) 487 112352 446 96 143194 360 81 86 431 527 59 
642 739 88 114027 41 194 246 305 405 562 82 975 115038 
233 461 651 (3000) 850 83 118425 511 797 995 117104 44 52 
525 60 670 992 948101 630 709 959 67 119011 (3000) 93 153 
59 269 376 (500) 586 95 677 

120025 287 349 468 95 596 629 92 722 (500) 865 910 36 
121057 204 (500) 33 60 363 403 50 616 69 783 837 905 59 
122349 459 72 73 705 123208 85 498 625 29 807 124013 
316 491 95 506 (500) 45 828 125005 36 130 427 41 70 522 
708 82 904 44 126063 (500) 337 809 98 127086 343 84 (600) 
432 610 30 778 912 (1000) 128072 (1000) 402 36 785 95 886 
129023 256 80 393 408 22 805 916 65 

130071 458 69 791 131031 201 (600) 12 319 97 739 62 
902 (3000) 132017 (2000) 181 243 375 400 591 662 769 819 
944 133311 554 764 840 901 134113 271 687 775 (1000) 802 
18 76 89 994 135055 (1000) 300 600 83 89 717 938 86 94 
136080 127 (500) 557 97 947 137002 56 (10080) 67 112 
16 318 435 777 837 942 138195 422 681 892 139264 335 


489 (1000) 601 985 
) 143 (500) 200 37 730 957 (1000) 
142336 406 (3000) 633 726 


69 341 57 (1000) 560 (500) 694 828 (500) 55 147100 58 279 
373 514.619 69 (1000) 778 804 92 148220 63 513 30 57 788 
97 


150111 89 349 744 151017 338 763 152018 60 (1000) 
64 316 76 (3000) 420 986 153162 (1000) 244 (500) 61 302 20 
66 403 629 957 83 154064 271 380 (500) 93 457 678 (1000) 
694 855 (2000) 931 155290 777 867 81 158009 9 118 64 
(1000) 95 769 (1000) 862 157155 369 681 705 76 826 (1000) 70 
au.“ 158045 291 367 491 527 682 54 159058 661 


160032 60 609 161120 88 67 666 703 69 (500) 
812 33 162111 233 814 87 506 674 706 (3000) 81 163067 
(600) 160 295 467 708 10 803 45 56 962 164145 (1000) 80 335 


8 
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472 569 667 79 772 815 929 84 165076 216 39 (300C) 94 382 
813 166112 462 643 731 886 167104 3%0 467 821 918 
168152 413 57 584 742 59 864 924 169123 305 81 95 421 29 


588 645 843 955 91 (5000) 
17063 134 459 680 86 ) 
78 671 685 700 3 5 (500) 31 48 8 
173189 282 329 417 (1 


788 954 174171 (500) 858 

29 98 621 859 975 
628 857 (500) 
175010 212 


- 
= 
D 
oa 


407 74 548 631 176191 97 (3000) 248 

742 872 177073 (500) 203 460 77 632 861 58 

477 650 (500) 940 179286 311 59 421 64 94 563 70 650 (3000) 
761 892 997 

180035 119 577 740 803 60 907 97 181031 (500) 152 (1600) 
852 417 678 710 972 182306 77 624 183233 465 (500) 622 
630 722 (500) 86 965 184077 119 36 338 441 553 609 48 918 
185181 273 307 (500) 186122 89 (1000) 229 455 559 653 76 
187058 250 658 638 47 97 835 94 (3000) 924 188003 34 59 
250 378 79 189052 216 322 421 564 811 907 

120290 344 615 71 (1000) 83 756 814 17 (3000) 921 191428 
689 756 948 192083 136 246 218 26 (500) 591 683 193008 
21 230 463 615 759 999 (500) 194161 66 320 437 65 584 614 
730 897 980 195055 277 772 849 69 905 89 196058 337 401 
33 694 712 (500) 15 843 988 (500) 197007 586 690 753 812 
198146 97 212 857 (500) 404 519 52 894 935 (500) 39 (500) 44 
63 (500) 199339 40 518 884 881 

2000062 227 544 53 643 76 988 201020 57 127 351 458 
651 65 (500) 617 977 202071 (1000) 156 591 829 943 203040 
67 (500) 128 602 (500) 02 204411 503 (5000 76 654 11000) 
766 205031 258 376 468 91 581 736 828 208044 138 208 
(1000) 826 67 920 207000 (600) 276 (600) 791 904 208386 
401 545 54 (600) 87 772 74 959 831 209067 120 (500) 48 222 
438 670 94 815 

210035 96 141 267 408 53 523 968 211101 218 614 726 
80 943 212176 (500) 82 382 418 627 34 54 830 (1000) 932 (1000) 
213321 400 214132 71 339 (8000) 440 993 (500) 215093 
324 77 737 815 68 218022 602 47 996 217006 62 (1000) 
92 360 (3000) 89 578 998 218000 79 358 62 533 (1000) 653 
900 279010 14 161 521 47 79 99 616 843 98 j 

220016 125 363 571 76 645 759 802 221018 22 349 449 
74_635 97 802 944 98 2220385 160 354 64 792 958 (500) 
223190 498 527 59 68 998 224118 (500) 372 408 10 81 836 
64 225063 352 64 430 (500) 839 (5000) 70 226030 (1000) 319 
(500) 29 81 75 687 (3000) 667-82 706 227045 100 1 88 224 49 
336 (500) 627 39 742 910 228186 250 77 329 413 (1000) 34 68 
> 1 26 (1000) 684 767 88 814 72 996 229144 377 469 (800) 

2 963 

230016 270 437 646 231002 183 210 300 579 881 854 
232099 169 (1000) 87 283 (1000) 384 421 (500) 559 605 20 77 
902 233128 212 234052 124 208 12 485 788229 225247 
% 389 640 751 (1000) 64 92 845 905 71 236303 99 505 9 38 
6560 237283 405 (500) 33 71 794 238050 273 466 581.653 
(3000) 701 80 865 23900 44 111 18 292 533 (500) 623 805 
(5001 947 (1000) 

240306 94 412 518 (500) 48 636 725 41 818 034 62 
241188 461 501 242068 114 (3000) 208 21 338 579 612 19 
(8000) 791 243058 176 275 458 (5000) 516 60 244068 148 
322 602 881 917 245101 226 94 486 698 819 (3000) 932 
246054 67 727 (500) 826 927 247029 157 (500) 62 94 467 
619 44 89 720 45 825 (500) 982 248290 559 62 89 649 726 
62 249185 231 339 487 583 (3000) 854 61 (500) 945 

250551 721 (500) 832 52 251262 526 89 816 (500) 45 99 
252275 319 414 692 (1000) 741 50 802 21 70 933 (1000) 42 
82 (3000) 253434 98 (1000, 622 31 708 888 254030 47 248 
454 636 255129 85 211 44 74 449 505 819 (3000) 95 937 
256226 428 615 718 257249 452 594 706 26 (500) 846 92 
258016 78 225 (3000) 31 3:6 427 605 759 909 25 (1000) 90 
(5000 259045 170 241 335 433 800 817 55 65 

280155 355 466 522 (500) 33 (500) 48 88 620 (500) 98 773 
95 936 37 94 281066 (1000) 153 89 226 832989 262041 505 
93 651 263218 25 648 854 891 254024 98 401 (1000) 38 
(1000) 509 27 (500) 608 708 61 815 (500) 265149 217 485 560 
662 841 265001 39 150 463 (500) 685 267217 666 704 820 
89 268276 381 (500) 909 289985 181 225 615 790 982 

270052 461 586 619 (5000) 709 934 78 271388 786 817 48 
272167 73 223 90 558 781 (3000) 273246 80 87 842 814 967 
274175 549 902 275110 205 380 (600) 613 276161 207 92 
316 457 502 8 690 725 (1000) 31 (500) 868 (500) 905 74 27 7087 
163 306 535 (3000) 929 278021 97 161 436 508 (600) 948 
279093 152 203 28 56 75 649 743 

280257 611 70 92 725 845 281032 56 79 109 297 881 
468 77 803 8 88 50 282147 245 (500) 350 553 626 747 
283134 260 467 626 719 802 920 284068 214 (500) 90 346 
409 549 618 40 (1000) 828 285007 129 217 (1000) 319 434 92 
561 98 675 753 68 288086 187 249 74 76 374 86 492 613 708 
36 89 (5000) 287405 500 865 952 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Prämie à 300000 Mk., 1 
Gewinn à 75000 Mk., 1 à 40 000 Mk., 6 & 30000 Mt, 10 & 
15000 Mk., 25 à 10 000 Mr., 38 a 5000 Mk., 680 & 3000 Mk., 


1083 à 1000 Mk., 1542 à 500 Mt. 


„ — — —8 ü — 


3 Eine Wohnung 

neigen er FF - Nähmaschinen... "3... 2% 
eh her ee e 5 D W ſchanſtalt Frauenlob“ leich vorzüglich zum enn 
ee ampf⸗Waſchanfalt „Fra 8 f daniela. Alberts bei! Hectn 


Nähen 
Sticken und 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Jacob Schachtel, Schillerſtraße⸗ 


Wohnung 


Hauseiuentümern, welche die Quar⸗ 
tierbilletis im Monat Oktober auf 
unſerem Servisamte abgegeben 
haben, in unſerer Kämmereikaſſe in 


Wäſcherei nach Hausfrauenart für 


Hauswäſche, Plättwäſche, Gardinen. 


a Frei i 8 if 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
den. t Trocknen im Freien. Garantiert verwendet nur Seife ohne - Schulſtr 12, 

E ns Se Chlor oder andere Schärfen. Teile 9 Nadeln Stopfen. 8 3 zu 
halb 14 Tagen nicht erfolgt, wird Abholung und Zuſtellung der Wäſche koſtenlos. allen ce Hemer Auf Wasch Dierdeftaf 


derjelbe durch die Poſt nach Abzug — Telefon 43. — 


der Poſtgebühr überſandt werden. 
Thorn, den 22. November 1906. 


Der Magiſtrat. — 
Pflege die Zähne! 51 te 8. 1 Aon 


Ein angenehmer Mund erhält erſt] beſtehend in 


f . ferkiger Herren-, Knaben- u. Ainder- 
garderobe, Juchen, Zuckskins eic. 


ziehungs kraft, und hat ſich die nun 
ſeit 40 Jahren eingeführte unüber⸗ 
im Taxwerte von Mk. 5609, — ſoll im Ganzen verkauft werden 
Die Taxe liegt bei dem unter jeichneten Verwalter zur Einſicht aus, 


Keine Massenware! Nur wustorsifises Fabrikat 
A.Renne, Thorn. Bäckerstrasse 39. 


d Wagenremiſe. 
15 U. —— Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnun 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
> fofort zu verm, Culmerſtr. 10. 
Näheres im Laden. 


Thorner Martipreie. 


Dierstag, den 27. November 1 
Der Markt war nur wenig beſchich 


Preis. 
Seen 10038 fe 2001700 


nn 


kursmaile gehörige Warenlager, 


Pferdebesitzerl 


ot Original- H. Stollen 2. 


Fabrikanten; LEONHARDT & co., Berlin-Schöneberg. 


At. Katalog gratist 


troffene S. D. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant. Zahnpaſta (Odontine) 3mal 
prämiiert, am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchaft, da ſie die Zähne glänzend weiß 


Laden 


e Sc 


x ö 5 
macht jeden Üiblen Alm wurd Tabaks daſelbſt find auch die Berkaufsbedingungen zu erfahren. u : mit 3 großen, hellen, trockenen] Roggen « [148011555 
ee el 1 1 15 un, babe ge geh des Lagers nach Meldneg bei dem Verwalter jederzeit iugendfriſches ae nr — A ae . 1400 — 
5 1 „ 00 u. ( „ ! 
115 geſtattet. 5 tweiche Haut und blendend t 4 „ Fi 
T ol-kKundw sser . Schriftliche Offerten mit einer Bietungsſicherheit von 600 Mark bis | famme : „ | von fofort oder jpäter zu vermieten. | Strch (Nichte) 
ragerie DON eee E00. Saum % 2 3 an den Unterzeichneten erbeten. a bun He Ae 1 6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 7215 * Me i Sn 3 
Thorn, den 24. November 1905 Stocho d-Lilienmilch-Seife In meinem Umbau Schillerftr. 7 Find eich Ao 13 
Robert Goewe, Kor kursver walter. npfer find Kalbfleiſch 41 
= . une von Bergmann & Co., Radebeul a Schweinefleisch 1180, 1% 
TTT 5 4. 11 50 Pf. bei: Adolf Leotz 2 grosse aden melſleiſch N | * 
4 Co., Paul Weber, M. Baral- | mit angrenzendem großen Zimmer 3 | 5 2 4 
gegen 0 kiewioz, Adolf Maler, Hugo | und hellen Kellerräumen v. ſof. zu] Safe — 6 
R Claass, Seglerſtraße 22 und vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. fei „ BI, Fe 
Masarausfall Filiale Breit 16, in der Sa 10 
kreisfleckige, kahle Stellen in pf. e Breiteſtraße 16, 7 Hechte 4.1 17 
u.Bart- SohaldsHaartinktiir Löwen - Apotheke und Rats- Bieſen 80 % 
haare DENK gratis Prospekt mit Apotheke. ine 0 nung Barſche 8 — 80 ww. 
1 b Arzt ae, 2 Ein neuerbautes riedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß] Karauſchen EE 
*r. e Verpaökung. 50 gut gehendes Reſtaurant Na beſtehend aus 7 Zimmern | Weißfiſche „„ 
Joh, André Sebald, Elldesheim nebſt Kolonialwarenhandlung it | und reichlichen Nebenräumen, von 8 Schoch D 
bei klein. Anzahlung unter günftigen | ſofort zu vermieten. fe Stack 3 450 | 
= Beding. zu verkaufen. Zu erfr. bei Näheres beim Portier oder Puten „ 13 750 
1 Kontowski, Steobandſtraße 13. Brombergerftraße Nr. 50. Gänſe an 3 18% 
at sic de bei- bie l elikat.ss- — —— ut᷑—: — — . ̃ —I—y1U — — Enten 8 
Margarine Mein kleines, neu ausgebautes ühner, alte tück 1 80 
Pianoforte- \ Solo in Carton in der Zauptſtraße gelegenes Wohnung 8 0 junge | Paar 1 3 
die Gunst der Haus! n errungen! 3 I 
Fabrik L. Herrmann & Co., 11 Seſchäfts -aus | mit 2 Stuben, Aüge und Relter zu Hase sin 3 ( 
Berlin, Noue Promenade 5. 5 eie ae Uebertegenhet in dem ich ſeit iG Jahr n gut gehendes vermieten vom 1. Dezember 1906. Blumenkohl Kopf 3 7 2⁰ 
Pianinosin kreuzs. Pisenkonstr. allen andern 1 Geſchäft betrieb, will ich bei hleiner D eite . 1-151-116 
höchster Tonfülle und ſester > Butter-Ersajzmitteln eſchäft betrieb, wi ei Spinat Pfund — 1050 
Stimm 1 EEE gegenüber. + Re Mi 1 han 85 na er 9 — f 
33 S a6 cn ie Peel. Aung Nest erhalt , 
Preisverseichnis . franco. 2 
7 der Neuzeit ent⸗ — Vp • Z— ↄↄ— und Sch pen, für Tiſchler oder - = — 
\ kleine Wohnung fin großer Laden, ſprechend, mit Einfaches möbi Zimmer Stellmacher geeignet, zum 1. April ee | Ko 180 7 1 
W Stellung ſucht, verlang⸗ 5 = ne zen per 1 Besen. 5 von ſofort bfr be 32 aaf 1907 zu vermieten = * Bar 1 
die „Deut Bakanzen November zu vermieten. zu ve a eten. tagen u = 
2 er 512 85 Heiligegeiftittaße 6, Block. Eduard Kohnert, Thorn. Fiſcherſtraze 43, Laden. Robert Cilk. Able id 


poſt“ 136 Eßlingen. 
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— Und wie zwecklos 


TE ER SS NETTE 
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terhalfung 


fel 


Endlich gefunden 


Roman von Reinhold Ortmann. 


(13. Fortſetzung.) 

„Du FR mich vorhin recht erſchreckt, mein teures Kind“, 
ſagte der Freiherr mit liebevollem Vorwurf. „Ich hatte mich 
wohl ſehr ungeſchickt benommen; aber ich ahnte ja noch nichts 
von jenem beklagens werten Geſchick, das deinen Gatten in 
der Ferne betroffen hat. Dadurch ſind freilich alle unſere 
kurzſichtigen Menſchenpläne mit einem Schlage über den 
Haufen geworfen worden.“ 

„Deine Pläne, Papa — nicht die meinigen!“ unterbrach 
ſie ſeine eifrige Entſchuldigung; „denn ich habe mich niemals 
mit einem anderen Plane getragen, als mit dem, meine 
Pflichten zu erfüllen — in erſter Linie diejenigen gegen 
meinen Gatten.“ 

Ihr kühl abweiſender Ton befremdete den Freiherrn, 
aber er wußte ihm noch immer nicht die richtige Deutung zu 
geben. „Gewiß, liebe Joſephine — es liegt mir vollſtändig 
fern, etwas anderes anzunehmen,“ verſicherte er. „Aber da 
es nun einmal dem Allmächtigen gefallen hat, ſo entſcheidend 
in unſer Schickſal einzugreifen, iſt es doch gewiß kein Unrecht, 
1 5 Aion „wenig an die Zukunft zu denken. Dein Gatte 
iſt tot — 

„Ich hoffe, Papa, er iſt es nicht!“ fiel fie mit großer 
Beſtimmtheit ein. „Und wenn du es gut mit mir meinſt, ſo 
laß uns nicht von ihm wie von einem Geſtorbenen ſprechen. 
Es tut mir weh, glauben zu müſſen, daß du als gewiß an⸗ 
nimmſt, was dir wünſchenswert erſcheint. Aber eine andere 
Frage iſt es, die ich dir vorlegen möchte, eine Frage, die mich 
in der letzten Zeit ſehr viel beſchäftigt hat, und heute mehr 
als je! — Du wirſt ſie mir ganz ehrlich und aufrichtig be⸗ 
antworten — nicht wahr?“ 

Herbert war aufgeſtanden, als fürchte er, ſich durch ſeine 
paſſive Teilnahme an einer Unterhaltung, welche von ihm 

ar keine Notiz nahm, einer Indiskretion ſchuldig zu machen. 
Josephine bat ihn jedoch durch einen Blick und eine Be⸗ 
wegung, zu bleiben, während ſie auf die erſtaunte Bejahung 
ihres Vaters hin fortfuhr: „Iſt es deine feſte Ueberzeugung, 
Papa, daß Hans Friedmann, als er durch ſeinen Vater um 
meine Hand werben ließ, Kenntnis hatte von den geſchäft⸗ 
lichen Abmachungen, welche gleichzeitig zwiſchen dir und dem 
Bankier ſtattgefunden? Mit einem Wort: glaubſt du, 
daß dieſer Handel unter ſeiner Mitwiſſenſchaft eingeleitet 


worden ſei?“ 


„Was ſind das für peinliche Erinnerungen, liebe Joſephine! 
nd ſie in dieſem Augenblick!“ 

„Vielleicht nicht ſo ganz! — Aber du verſprachſt, mir 
eine ehrliche Antwort zu geben.“ 

„Gewiß! Und ich habe gar keine Urſache, fie dir vorzu⸗ 
enthalten! — Meiner feſten Ueberzeugung nach hat dein 
Gatte von dieſen Abmachungen nicht nur nichts gewußt, 
ſondern nicht einmal etwas geahnt; denn ſein Vater flehte 
mich wiederholt und mit allem 00 65 der Wahrhaftigkeit 
auf das Dringendſte an, ihm nichts davon zu verraten, da 
ſonſt alles in Frage geſtellt ſei.“ 

„Ein geſchickter Kunſtgriff — nichts weiter !“ warf 
Herbert unmutig ein. „Alle Verſicherungen und Schwüre 


Nachdruck verboten.) 

werden mich nicht an die Uneigennützigteit dieſes Doktors 
glauben machen.“ 
„Auch mir hätten vielleicht feine Verſicherungen nicht 
jene Ueberzeugung beigebracht, die ich nun aus ſeinen 
Handlungen gewonnen habe. — Er iſt uneigennützig und 
edel, und er hat von der erſten Stunde unſerer Bekanntſchaft 
an jedenfalls viel mehr Ritterlichkeit, Selbſtloſigkeit und 
wahre Vornehmheit der Geſinnung an den Tag gelegt, als 
irgend einer von uns! Schande über den, der ehrlos genug 
dächte, über ſeinen vermeintlichen Tod zu frohlocken!“ Ihre 
matten Züge hatten ſich belebt und Flammen ſprühten aus 
ihren Augen, die während der letzten Worte voll auf Herbert 
gerichtet waren. Der Huſarenoffizier hatte mit beiden Händen 
die geſchnitzte Lehne eines der gothiſchen Stühle umklammert, 
und er ſtieß denſelben jetzt ſo heftig auf den Kiesboden 
nieder, daß das ſtarke Möbel in allen Fugen krachte. Ueber 
ſeine Lippen aber kam es in wilder Leidenſchaft, die kaum 
noch die äußere Form der konventionellen Höflichkeit feſtzu⸗ 
halten vermochte: 

„Was ſoll dieſe Wandlung bedeuten, Joſephine? Willſt 
du mir damit etwa erklären, daß es dir früher nur gefallen 
hat, ein Spiel mit mir zu treiben?“ 

„Ich habe dir nichts anderes zu erklären, als daß mit 
dem Tage, an welchem ich die Gattin eines anderen Mannes 
geworden bin, alles, was vor dieſem Tage geſchehen, aus⸗ 
gelöſcht und begraben war für alle Zukunft! Wohl habe ich 
Friedmann meine Hand nur gereicht, um meinen Vater zu 
retten, und wohl glaubte ich damals, einem baldigen Tode 
verfallen zu ſein; aber das alles kann keinen Einfluß haben 
auf die Heiligkeit und die bindende Kraft meines Verſprechens. 
Wahrhaftig, es iſt ſchlimm genug, daß ich einen Edelmann 
darüber belehren muß, was ein gegebenes Wort bedeutet.“ 

„Ich habe nicht verſucht, dich dem Lebenden untreu zu 
machen. Willſt du aber deine ganze Zukunft auch noch dem 
Toten opfern?“ 

„Auch wenn ich die Gewißheit erhielte, daß er tot ſei, 
würde ich nimmer einem anderen angehören können. Das 
iſt wahrlich die geringſte Genugtuung, die ich ihm ſchuldig 
bin — denn um meinetwillen iſt er in den Tod gegangen. 

Der Freiherr wollte beſänftigend in die Unterhaltung 
eingreifen, die zu einer ſo erregten geworden war, aber 
Herbert achtete gar nicht mehr auf ſeine Anweſenheit, und 
in ſtürmiſcher Auwallun gab er zurück: „Das iſt eine über⸗ 
ſpannte Schwärmerei! Es mag ja jein, daß es ihm geſallen 
hat, ſich mit einer Gloriole zu umgeben, die ihm wahrhaftig 
wohlfeil genug geworden iſt; aber es iſt unerhört, daß ſich 
ſelbſt ein ſo ſtarker und kritiſcher Verſtand, wie der deine, 
von einem ſolchen Theater⸗Edelmut gefangen nehmen läßt. 
Man muß aus hoffnungsloſer Liebe zu dir erſt unter die 
Wilden gehen, um deine Bewunderung zu gewinnen — wohl⸗ 
an, jo bin ich bereit, ſchon morgen abzureijen. Es kann doch 
wohl nicht allzu ſchwer ſein, zu dieſem löſchpapiernen Ruhme 
zu gelangen!“ 


SEIE 

Damit zerriß er das Zeitungsblatt in Stücke, warf die 

gen zu Boden und wandte ſich zur Fir: Erſtaunt, ja 
einahe erzürnt, blickte der Freiherr auf ſeine Tochter. Es 
war ja ſelbſtverſtändlich, daß ſie den ſeiner Ueberzeugung 
nach mit Recht Erzürnten zurückrief, und als dennoch nichts 
derartiges geſchah, konnte er ſich nicht enthalten, zu ſagen: 
„Willſt du Herbert ſo von dir gehen laſſen, Joſephine? — 
Hat ſeine treue Liebe nichts anderes um dich verdient, als 
eine ſolche Beſchimpfung?“ 

Auch jetzt noch rührte ſie ſich nicht. Ihr ſtarrer Blick 
folgte dem jungen Offizier, bis die Glastür des Leſeſaals 
hinter ihm zugefallen war. Dann erſt wandte ſie ſich mit 
einem tiefen Aufatmen gegen ihren Vater. „Wenn irgend 
ein Ehrloſer es gewagt hätte, Papa, in deiner Abweſenheit 
u meiner Mutter zu ſprechen, wie er zu mir — was hälteſt 
u getan?“ 

„Das iſt eine Frage, die ich dir nicht beantworten kann, 
weil ſie nicht hierher paßt! Deine Mutter und mich hatte 
eine wahre Herzensneigung zuſammengeführt — jenem Manne 
aber haſt du dich nur um meinetwillen geopfert, und hart 
genug werde ich in dieſer Stunde dafür beſtraft, daß ich das 
Opfer angenommen!“ 

Da richtete ſie ſich zu der ſtolzen Haltung einer Königin 
empor, ihre Wangen glühten und wie ein Schimmer der Ver⸗ 
rg reitete es fich über ihr liebliches Antlitz. „Laß uns 
dies Geſpräch beenden, mein Vater; denn wir haben auf⸗ 
gehört, uns zu verſtehen. Du haſt mich in den Traditionen 
unſeres edlen Geſchlechts erzogen und es kann nicht deine 
Abſicht ſein, dein eigenes Werk zu Schanden zu machen. Was 
ich einem ehrlichen Manne verſprochen als du arm warſt und 
ſeines Beiſtandes bedurfteſt, das werde ich ihm auch jetzt, wo 
dich ein Zufall reich gemacht hat, um meiner eigenen Ehre 
willen halten — jetzt und in alle Zukunft, auch über das 
Grab hinaus — fo wahr Gott mir helfe! Unter dieſem 
Dache war es, wo ich ihm bei ſeinem letzten Abſchied zurief, 
daß nichts in der Welt imſtande ſei, mich meiner Pflichten 
gegen ihn zu entbinden, nicht einmal ſein eigener Wille, und 
ich danke dem Himmel, daß ich es ihm bei ſeiner Wiederkehr 
mit reinem Gewiſſen werde wiederholen können!“ 

Seufzend fuhr der Oberſtwachtmeiſter mit der Hand über 
die Augen. Kläglich zertrümmert lagen ſie da vor ſeinen 
Füßen, all' die ſchönen Hoffnungen und Zukunftspläne, in 
denen er ſich noch vor einer Stunde gefallen. Jetzt wußte er, 
daß es etwas anderes, als eine eigenſinnige Laune ſei, welche 
Joſephinens Verhalten beſtimmte, und mit bitterer Beſchämung 
ſagte er ſich, daß er das Recht verwirkt habe, noch einmal 
entſcheidend in ihr Schickſal einzugreifen. 

„So handle denn nach deinem eigenen Herzen, mein 
Kind,“ ſagte er nach einer kleinen Pauſe. „Aber erinnere 
dich daran, daß ich den redlichen Willen hatte, dich von 
deinem traurigen Loſe zu befreien.“ 

Ein halb wehmütiges, halb hoffnungsfreudiges Lächeln 
trat auf ihr Geſicht, ſie legte zärtlich ihren Arm um ſeine 
Schulter und flüſterte dicht an ſeinem Ohr: „Beklage mich 
nicht, mein Vater! — Wenn Gott ihn zu mir zurückführt, 
werde ich anfangen, das Glück zu ſuchen, und ich hoffe, ich 
werde es finden!“ — — — H— — — 

Die wichtige Erbſchaftsangelegenheit und die Begräbnis⸗ 
zeremonien machten die Anweſenheit des Freiherrn an 
dem bisherigen Wohnort des Erblaſſers erforderlich, und 
ſie boten auch Herbert einen willkommenen Vorwand zu 
ſofortiger Abreiſe. Die ernſten und wohlwollenden Be⸗ 

denken des Arztes gegen einen vorzeitigen Abbruch ſeiner Kur 
vermochten ihn nicht davon zurückzuhalten. Etwas aufgeregt 
und zerſtreut zwar, aber doch in der herzlichſten Weiſe dankte 
er dem würdigen Manne für das töfttiche Geſchenk der 
wiedergewonnenen Geſundheit, welches er mit ſich auf den 
Weg nahm und gab ihm die Verſicherung, daß er ſich im 
nächſten Frühling zu ſeiner vollen Kräftigung wieder ein⸗ 
ſtellen werde. Von Joſephine hatte er ſich nur durch einige 
förmlich gehaltene Zeilen verabſchiedet, die er nach einer 
nochmaligen ernſten Unterredung mit dem Freiherrn an die 
Stelle jenes langen und leidenſchaftlichen Briefes geſetzt hatte, 
den er während der Nacht geſchrieben. In gleicher Weiſe 
hatte ihm die 0 geantwortet, und ſie hatte ihrem 


Vater, der ihr auf ihtem Zimmer Lebewohl ſagte, noch einen 
herzlichen Wunſch für Herberts ferneres Wohlergehen auf 
getragen. Als der Landauer, der Beide davonführte, über 
den Korſo rollte, erſchien ſie für einen Augenblick in der 
offenen Balkontür und winkte ihnen mit dem Taſchentuch 


einen Scheidegruß nach. Aber nur der Oberſtwachtmeiſter J feiner Vorfahren hatte ſich in einer 


* 2 * 
war es, der ihn erwiderte. Perbert hatte ſich tief in die 
weichen Polſter zurückgelehnt. Finſter ſtarrte er nach der 
entgegengeſetzten Richtung in die Parkanlagen hinaus, ſich 
den Anſchein gebend, als habe er die ſchlanke Frauengeſtalt 
dort oben im Kurhauſe gar nicht bemerkt. 

In Joſephinens Auge ſchimmerte es feucht, als ſie an 
ih len Schreibtiſch zurückkehrte; doch es wurde ihr nicht ſchwer, 
der ſchwachmütigen Anwandlung Herrin zu werden und die 
emſige Tätigkeit, die ſie nur für die Dauer weniger Minuten 
unterbrochen hatte, wieder aufzunehmen. Sie war damit 
beſchäftigt, einen Brief zu ſchreiben, welcher die Adreſſe des 
Bankier Friedmann trug und welchen fie endlich mit den 
Worten ſchloß: „Noch ſagt mir eine zuverſichtliche Stimme 
in meinem Herzen, daß Ihr Sohn noch nicht verloren ſein 
kann, daß ein gerechtes Geſchick ihn wieder in Ihre Arme 
zurückführen wird; und wenn meine heißen inbrünſtigen 
Gebete imſtande ſind, Ihnen das Glück und den Stolz Ihres 
Lebens zu erhalten, ſo dürfen Sie getroſt in die Zutunft 
ſchauen, denn all' mein Fühlen und Denken vereinigt ſich in 
dem einzigen Wunſch, daß er in voller Kraft und Geſundheit 
zu uns heimkehren möge! Iſt es aber dennoch anders be⸗ 
ſchloſſen, ſo werden Sie es mir vergönnen, gemeinſam mit 
Ihnen und in Ihrem Hauſe um den edlen, hochſinnigen 
Mann zu trauern, deſſen Namen ich allezeit mit Stolz tragen 
werde. Ich will wenigſtens mit Ihnen Ihren Verluſt be⸗ 
weinen, für den auch meine treueſte Tochterliebe nimmermehr 
ein ſchwacher Erſatz werden kann.“ . f = 


13. Kapitel, 


Weihnacht war's. 5 
hatte die Görbersdorfer Landſchaft in ein gar feſtliches 
Gewand gekleidet, und auf der Dorfſtraße ſowohl, wie auf 
dem Korſo vor dem Kurhauſe ertönte in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen das luſtige Schellengeläut der Schlitten, die jetzt 
jeglichen Verkehr vermitteln mußten. Auch auf den Aeſten 
und Zweigen der uralten la 
Schnee wie ein köſtlicher Schmuck von Millionen glitzernder 
Brillanten; tiefblau ſpannte ſich der lachende Himmel darüber 
aus, und allüberall, wohin ſich das Auge wandte, gab es 
ein Blinken und Schimmern und Leuchten, daß man ſchier 
geblendet wurde von all' der luſtigen, weihnachtlichen Winter⸗ 
pracht. 


Heilanſtalt herrſchte ein gar emſiges und geheimnisvolles 
Leben und Treiben, deſſen Mittelpunkt der geräumige, ſchön 
dekorierte Leſeſaal war. Reiche Tannenguirlanden zogen da 
von Säule zu Säule ihre anmutigen Bogen und ſchmückten 
das Proſcenium der improviſierten Bühne, deren verſchwiegener 
Vorhang augenſcheinlich ganz ungeahnte Wunder verhüllte. 
Bunte Lampions lugten überall zwiſchen dem friſchen Grün 
hervor, und zwiſchen den beiden hohen Flügeltüren, die in 
den neuen Wintergarten führten, erhob ſich in impoſanter 
Majeſtät der eigentliche Held des Tages, der rieſige, tadellos 
gewachſene Tannenbaum. Eines der prächtigſten Kinder des 
Waldes war es, das für den feſtlichen Anlaß ſein Leben 
hatte laſſen müſſen, aber man nd ihm den Opfertod 
wenigſtens durch einen überreichen Schmuck ſeiner Zweige zu 
verſüßen geſucht. So ſtattlich dieſe Zweige auch waren, ſie 
wollten faſt zuſammenbrechen unter dem Gewicht der phan⸗ 
taſtiſchen Zierraten, mit welchen viele fleißige und erfinderiſche 
Hände fie behängt hatten, und unter der Laſt der nach 
Hunderten zählenden Kerzen, die ja ſelbſtverſtändlich trotz 
alledem den vornehmſten Schmuck a gen mußten. 

Als ſich die Sonne in früher Nachmittagsſtunde ihrem 
Untergange entgegen neigte, ſteigerte ſich im Leſeſaal die 
emſige Geſchäftigteit in beinahe beängſtigender Weiſe. Hinter 
dem geheimnisvollen Vorhang klopfte und hämmerte es, als 
wenn dort eine Schar von Heinzelmännchen ihr Weſen 
triebe. Hoch oben auf der letzten Sproſſe der mächtigen 
Stehleiter balancierte ein ſchlanker Jüngling, dem man trotz 


ſeiner Zivilkleidung unſchwer den preußiſchen Leutenant an⸗ 


merken konnte, um noch einen goldig glänzenden Stern an 
der Spitze des Baumes anzubringen, und in einem der 
Nebenräume Sn. ſich ein eb blickender, filber⸗ 
bärtiger Herr, aus einer impoſaßten Batterie von rotföpfigen 
und weißhalſigen Flaſch t 
ſchaffen, die je das Licht der Welt erblickt. Der alte Herr 
war das Familienoberhaupt eines der älteſten und vor⸗ 
nehmſten ungariſchen Grafengeſchlechter; der berühmteſte 
tiſchen Epiſode der 
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Eine dichte glitzernde Schneedecke 


ochwaldtannen lag der gefrorene 


Drinnen in der weiten Flucht der zu gemeinſamem 
Aufenthalt der Kurgäſte beſtimmten Konverſationsräume der 


dies kunſtvollſte Rieſenbowle zu 
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Türkenkriege n gemacht; aber ſicherlich hatte 
Aufgabe damals n Se genommen, als heute | 
enkel den unblutigen Kampf mit der Flaſchenbatterie. Der 
anmutigſte Anblick aber bot ſich jedenfalls an einer der 
Längsſeiten des Saales, wo man weißgedeckte Tafeln mit 
allerlei zierlichen und eleganten eg en und 
Geſchenken 91 wer hatte, und wo eine Anzahl junger 
Damen eifrig damit beſchäftigt war, wohltuende Ordnung 
und eine gewiſſe Grazie in das Chaos zu bringen. 


Schluß folgt.) 


2 Die falſche Hand. 
Skizze von Max Hoffmann. 


Schluß.) Nachdruck verboten). 

So waren wir etwa eine Stunde gefahren, als der neben 
mir Sitzende ein Geſpräch über das Wetter begann und in 
überſprudelnder Haſt ſonderbare Behauptungen aufſtellte, 
wobei er lebhaft mit der rechten Hand geſtikulierte, während 
die Linke, die mir die nächſte war, ruhig auf ihrem Platze 
am Knie blieb. 

Da plötzlich war es mir, als ob meine Bruſt berührt 
würde. Erſchrocken blickte ich meinen Nachbar an, aber ſeine 
beiden Hände ruhten ja ſtill auf den Schenkeln, es mußte 


wohl eine Täuſchung geweſen ſein. Trotzdem fühlte ich nach 


meiner Brieftaſche und bemerkte zu meinem Entſetzen, daß fie 
verſchwunden war. Ich ſchrie a und wollte mich auf meinen 
Nebenmann werfen, als mein Gegenüber aufſprang, blitzſchnell 
eine Piſtole hervorzog und ſie dem mit dem großen Mantel 
entſchloſſen auf die Bruſt ſetzte. 5 5 

„Brockelmann!“ donnerte er ihn an, „Sie find erkannt! 
Geſtehen Sie, daß Sie geſtohlen haben! Wagen Sie, ſich zu 
rühren, und ich ſchieße Sie nieder!“ 

Der andere war leichenblaß geworden und hatte ſich er⸗ 
ſchrocken zurückgelehnt, mein Gegenüber aber wandte ſich, 
immer noch den Revolver auf der Bruſt des andern haltend, 
zu mir und ſagte: KR 

„Entſchuldigen Sie, mein Herr, ich bin der Polizei⸗ 
kommiſſar v. Trend. Ich verfolge dieſen hier ſchon lange 
Zeit, und endlich iſt es mir gelungen, ihn in ti zu 
erwiſchen.“ 

Er faßte in den Mantel des andern und zog meine 
Brieftaſche hervor. 

„Sehen Sie“, rief er triumphierend, „hier tft fiel Und 
hier haben Sie auch den Trick dieſes aögefeimten Betrügers, 
wodurch er ſchon häufig neben ihm Sitzende in Sicherheit 
gewiegt hat!“ Er nahm die auf dem Knie ruhende linke 
Hand des Verbrechers und legte ſie auf meinen Schoß. Es 
war eine Kautſchukhand! Der Schurke hatte mich durch einen 
Schlitz im Mantel beſtohlen, während er durch die falſche 
Hand die Vorſtellung bei mir erweckt hatte, daß ich ſeine 
beiden Hände ſähe! 

Der Polizeikommiſſar hatte mittlerweile ein Paar Hand⸗ 
ſchellen hervorgeholt, die ſich der andere, der ganz gebrochen 
8 ſein ſchien, zitternd anlegen ließ, und der Zug lief in die 

ahnhofshalle von B. ein. a 

„So“, jagte der Kommiſſar und riß feinen Gefangenen 
mit einem energiſchen Ruck vom Sitz empor, „hier werde ich 
zur Erledigung der nötigen Formalitäten ausſteigen. Der 
Zug hält eine Viertelſtunde, in ſpäteſtens zehn Minuten bin 
ich wieder hier. Vergeſſen Sie nicht Ihre Brieftaſche!“ rief 
er mir noch zu, warf ſie auf den Siß und ſtieg raſch mit 
dem Verbrecher aus, den er untergefaßt hatte und mit dem 
er nach dem Warteſaal verſchwand. 

Ich war ganz betrübt von dem Vorfall, der ſich ſehr 
raſch en. hatte, und ſteckte mechaniſch die Brieftaſche 
ein und bemerkte zu meiner Verwunderung, daß die falſche 

and zurückgeblieben war. Ich hob das ſonderbare Diebes⸗ 


ndwer g auf und betrachtete es aufmerkſam. Es war 


eine kunſtvoll hergeſtellte Hand von täuſchender Aehnlichkeit. 


er der Schmutz unter den Fingernägeln war nicht ver⸗ 


geſſen 

Während ich noch ſo ſaß und über die 4 des 
Gauners und mein zufälliges Glück nachdachte, hatte ich nicht 
bemerkt, daß ſich immer mehr Bahnhofszverſonal vor meinem 
Coupé angeſammelt hatte. Die zehn Minuten waren längſt 
um und von dem Kommiſſar war noch immer nichts zu 
ſehen. Ich beſchloß, auszuſteigen und mich nach ihm um⸗ 
ar als ſich zwei Schutzleute mit wichtiger Amtsmiene 
näherten. 
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„Jnwohl“ ſagte der eine, „eigen Sie nur aus! es M 
gut, = ie es ſelber tun, ſo brauchen wir Sie nicht dazu 
uford 5% 
* „Was ift los ?“ fragte ich, entrüſtet über den Ton. 
„Hier iſt weiter nichts los,“ ſagte der andere, „als 
Sie verhaftet ſind. ohl, Brockelmann, Sie erka 


daß 
unt, 
machen Sie weiter keine Geſchichten!“ i 

„Hier haben wir auch ein Werkzeug, die berüch!“ e 

2 Ob ee en Ne lizeitommiſſar hat Si 
o, eun N olizeikommiſſar e ſehr 
deutlich bezeichnet, da hilft kein Leugnen!“ 

„Der Polizeikommiſſar?“ fragte ich feft ſprachlos, „der 
hat doch ſoeben den Verbrecher abgeführt!“ 

„Ach, was ſchwatzen Sie für Unſinn! Kommen Sie! 
Vorwärts!“ 

Sie nahmen mich beide in die Mitte und führten mich, 
ohne auf meine Vorhaltun daß der Su abfahre, zu 
achten, durch die von allen Seiten zuſammenſtrömende 
Menſchenmenge über die Straße nach der Polizeiwache, wo 
man ſofort begann, mich einem Verhör zu unterwerfen. 

ſchrie, ich tobte und fluchte, ich bettelte ſchließlich, 
man ſolle mich doch um des Himmels willen freilaſſen, ich 
wäre der arme Privatlehrer Stakenius aus G. und hä 


nur einen Lotteriegewinn erhoben, den ich nach Hauſe 


bringen wolle. Und zum Beweiſe holte ich meine Brieftaſche ; 


d de fügte ich, ehen 
er,“ ſa BR. 

ich ful zurück. 
ber Nicht ein e « 
mehr da! „Man ha 


enn in der Taſche war nichts 


en Sie, meine Herren“ — aber 
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nziger der ſchönen blauen Scheine war 
t mich beſtohlen,“ rief ich ganz außer mir. 


„Sehen Sie denn nicht ein, daß die beiden anderen, von 


denen ich ſpreche, Gauner, Verbrecher, Spitzbuben waren, die 
mich übertölpelt haben und nun noch ins Unglück ftürzen 


wollen?“ a 5 

Die Beamten ſchienen mir ſchließlich halb und halb zu 
glauben, aber es wurde mir erklärt, daß man erſt nach 
meinem Heimatsort telegraphieren und ſich erkundigen müſſe, 
ob meine Angaben auf Wahrheit beruhen, und bis Nach⸗ 
richten eingetroffen ſeien, müſſe ich ſchon in Gewahrſam 
bleiben. 
elenden, ſchmutzigen Zelle verbringen, wo nur eine hölzerne 
Pritſche zum Schlafen da war und ich natürlich kein Auge 
zutat. Das Telegraphieren und Erkundigen zog ſich beinahe 
den ganzen Sonntag hin; aber endlich war alles erledigt, 
und nun — Frau — da bin ich wieder — aber — mit leeren 
Händen!“ n V 

Die vergrämte Frau hatte in atemloſer Spannung den 


nd jo mußte ich die ganze Nacht in einer 


t ihres armen Mannes angehört und vereinte nun 


ihr Wehklagen über das grauſame Geſchick mit dem ſeinigen. 
Sie fühlten 1 erſt recht ihre traurige Lage, und erſt 
ſpät fanden ſie unruhigen Schlaf. Am andern Morgen 
ſchlich der Mann mißmutig und betrübt fort, um ſeine 
Stunden zu 
Mittag wieder. 

„Hier iſt eben ein kleines Poſtpaket abgegeben worden“, 
empfing ihn ſeine Frau. Eu * Er 

Was mag das nun wieder ſein?“ „ 

Stakenins öffnete zitternd das braune Packpapier. Oben⸗ 
auf lag ein Brief, den er eilig auseinanderfaltete und mit 
bebenden Lippen überflog. Seine Augen waren ganz groß 
geworden, ſein Mund ſtand weit offen. Dann aber wandte 
er ſich plötzlich lächelnd zu ſeiner Frau und umarmte und 


küßte fie, während ihm Freudentränen über die Wangen liefen. 


hr den Brief. 
Sie las: 


„Welches Glück! Welches Glück!“ murmelte er und reichte 
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Sehr geehrter N le a e 


geben, und kam ebenſo niedergeſchlagen am 


Mit Bedauern haben wir von der Unannehmlichkeit 


ehört, in die wir Sie verſetzt haben. Aber wir waren 
bahn gezwungen, um einen Vorſprung zu gewinnen. Nun 
erfahren wir, daß Sie in ſolchen Verhältniſſen leben, daß 
Sie das gewonnene Geld ſelbſt ſehr nötig brauchen. Wir 
geſtatten uns daher, Ihnen dasſelbe zurückzuſenden. Aller⸗ 
dings müſſen wir für die ſchöne Hand, die wir in der Eile 
vergeſſen hatten und auf die Weiſe eingebüßt haben, hunde 


2 


Mark abziehen. Verzeihen Sie gütigſt, aber ſie koſtet 
ſelbſt jo viel ! S > i l 
Hochachtungsvol! 
Der Kommiſſar und ſein Gefangenen. 


nksle 


nnd . 
U 
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Sinnſpruch. 


Niemand kann mit Streichen 
Kindes Zucht erreichen. 

Den zur Ehr' man bringen mag, 
Dem iſt ein Wort wie ein Schlag 


Makel ſucht. 


Diejenigen Menſchen, die fortwährend wirkliche oder auch 
vermeintliche Fehler und Mängel an Perſonen und Sachen 
aufſuchen und tadeln, nennen wir Mäkler, ihr Tun Mäkeln. 
Da dies leicht ausartet in Streit⸗, Schmäh⸗ und Läſterſucht, 
ſo erfordert dieſe Leidenſchaft die Beachtung des Erziehers. 
Der Mäkler ſucht den Wert von Perſonen und Sachen in der 
öffentlichen Achtung herabzusetzen. Die Kleinlichkeit des Ur⸗ 
teils kommt ſo recht in dem Sprichwort zum Ausdruck: „Der 
Mäkler ſeiht Mücken und verſchluckt Kameele.“ Da der 
Mäkler nicht nur wirkliche Fehler tadelt, ſo erfindet er auch 
Fehler und zeigt ſo Unwahrhaftigkeit und Heimtücke. Die 
Quellen zu ſolcher Neigung können fein: falſches Selbſtgefühl, 
Aerger, pl Bosheit, Rachſucht, Neid, Mißgunſt und Zweifel⸗ 
ſucht. Bei der erzieheriſchen Behandlung mäkelſüchtiger Kinder 
hat ſich der Erzieher ſelbſt von aller Nörgelei frei zu halten, 
damit er ſelbſt durch ſein gutes Beiſpiel den Zögling in die 
richtige Bahn lenke. Ferner hat er dem Zögling die Ueber⸗ 

ugung zu vermitteln, daß jedes Ding ſeine Licht⸗ und ſeine 

chattenſeiten habe. Das wird er um ſo mehr einſehen, 
wenn er zur rechten Selbſterkenntnis ſchreitet und dadurch 
zur Demut und Duldſamkeit gelangt. 


Tor ie >] 


2 Die Wette der Lügner. 


Ein Engländer und ein Amerikaner begegnen ſich in 
London im Bar⸗Room von Fremont⸗Houſe. Der Pankee er 
zählt ſeinem Freund, wie er, ein großer Jäger vor dem 

eren, im letzten Herbſt an einem einzigen Tage 

Becaſſinen geſchoſſen habe. „Aber konnten Sie es denn 
nicht gleich auf tauſend bringen?“ fragte der Engländer. 
„Nein. Es war mir unmöglich und ich habe auch keine Luſt, 
um einer Becaſſine willen zum Lügner zu werden.“ Der 
Engländer ſieht, daß man ihm einen Bären aufbinden will, 
und ſinnt ebenfalls über eine unglaubliche Geſchichte nach. 
Er erzählt alſo von einem Schwimmer, der die Wette ge⸗ 
macht, von Liverpool nach Boſton zu ſchwimmen, und dieſe 
Wette richtig gewonnen habe. Der Yantee t. Die Sache 
erſcheint ihn denn doch etwas ſtark; der Engländer will ihn 
offenbar zum n haben. „Haben Sie den Mann 
ſchwimmen ſehen ?“ fragt er, dem Engländer in das Weiß 
einer Augen blickend. „Allerdings“, antwortet jener. „Er 

hrte die Wette währenb meiner Ueberfahrt von Boſton nach 

ngland aus. Unſer Dampfboot begegnete dem Schwimmer, 
als er gerade den Hafen von Bolton erreichte. „Wohlan 
denn!“ rief der Yankee mit leuchtendem Geſicht. „Ich freue 
mich, daß ich mich auf Ihr Zeugnis berufen kann, um den 
Preis der Wette u ine denn dieſer Schwimmer war 
ich!“ John Bull blickte ſeinen Bruder Jonathan verdutzt 
und ſprachlos an, denn ihm gebührte wirklich der Preis: er 
konnte beſſer lügen als er ſelbſt. 


In die Falle gegangen. 


Karl V. liebte die Geſelligkeit ſo wenig, daß er am 
liebſten ſeine Mahlzeiten allein einnahm. Vor allem aber 
21 er die Unmäßigkeit, die bei allen Zechgelagen jeinerze’ 
ch geltend machte. Da trotz der oft wiederholten Geſetze 
die Uebung der Mäßigkeit unter den Reichsſländen keine 
ae machte, verſuchte er, ob es ihm durch Liſt ge⸗ 
änge, der verhaßten Sitte des Zechens und Zutrinkens Ein⸗ 
halt zu tun. Auf dem Reichstag von Augsburg 1550 lud 


inen 


rene enn 


ccc 


er die Kurfürſten und Fürſten zu ſich in das Fuggerſche Haus 
und bewirtete ſie kaiſerlich. Nach aufgehobener Tafel aber 
ſagte er zu ſeinen Gäſten, er habe an ſie alle eine chriſt⸗ 
liche, höfliche Bitte zu richten, eine Bitte, die weder wider 
Gott, noch wider jemandes Religion, noch auch gegen die 
Ehre ſtreite; ſie betreffe auch nicht Geld oder Gut. Bevor 
er ſie aber ausſpreche, möchten ſie ihm die Zuſicherung geben, 
daß ſie in dieſelbe einwilligen wollten. Die Stände, nichts 
arges vermutend, zeigten ſich begreiflicherweiſe geneigt, auf 
die Bitte einzugehen, da ſie ſich gerade in jener weichen, 
nachgiebigen Stimmung befanden, in der es ſchwer iſt, etwas 
abzuſchlagen. Da ſprach zu ihnen der Kaiſer: „Ich bitte 
nur, ihr Fürſten wollet Gott zu Ehren, mir zu gefallen und 
eurer Seele und eurem Leib zum Beſten doch wenigſtens 
während der Dauer des Reichstages euch des Volltrinkens 
enthalten, ſondern euch allenthalben nüchtern und mäßig bes 
weiſen, denn ſolches wird euren kurfürſtlichen und fürſtlichen 
Gnaden zur Geſundheit des Leibes, der Seele und ſelbſt auch 
des Beutels gereichen und gewiß werden dann auch unſere 
Verhandlungen weit beſſer von ſtatten gehen.“ Die Ueber⸗ 
raſchung war nun freilich groß in der Verſammlung, aber 
das Wort war einmal gegeben und keiner konnte mehr zurück⸗ 
treten. 


Küche und Keller 


Enten mit Reis. Die ſauber geputzten Enten werden 
mit Salz und etwas weißem Pfeffer eingerieben, mit einem 
feingeſchnittenen Speckſtreifen überbunden und in eine Kaſſerolle 
gelegt, in welche man noch einige Gewürznelken, etwas 
Thymian und Baſilikum, eine gelbe Rübe, ein Lorbeerblatt 
und Sellerie und Peterſilie gibt, nebſt zwei Löffeln guter 
Fleiſchſuppe. Man läßt nun die Enten, gut zugedeckt, lang⸗ 
ſam dünſten, ſie hier und da mit dem Safte übergießend. 
Unterdeſſen brüht man 300 Gramm Reis mit ſiedendem Waſſer 
an, gießt dieſes nach einiger Zeit ab, gibt 70 Gramm Butter 
an den Reis und läßt ihn anziehen. Dann wird langſam 
Fleiſchſuppe nachgegoſſen und der Reis dick und weich ein⸗ 
gekocht. Die Enten werden nun in vier bis ſechs Teile ge 
ſchnitten, der Speck entfernt, in eine halbtiefe Platte gelegt 
und von dem fetten Safte einige Löffel darüber gegoſſen, 
Der Reis wird als Rand um die Enten gelegt, mit dem nod 
übrigen Entenſaft, der durchgeſeiht werden muß, beträufelt 
und ſofort aufgetragen. 


Vexierbild. Nachdruck verboten.) 
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Wo iſt der Schlofherr ? 
(uuflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


